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Kommen wir zum Notwendigen und 
Technischen:

Die THONDORF ist das „Heftla“ des

f r e u n d e s k r e i s
d e u t s c h l a n d

Die THONDORF dient dem Zusammenhalt 
der Freundeskreis-Mitglieder und ist Ausdruck der 
gemeinsamen Freude am Steyr Puch 500 – in Öster-
reich liebevoll Puchschammerl genannt. Einmal im 
Jahr liegt die THONDORF in eurem Briefkasten und 
sie ist gleichzeitig eine freundliche Erinnerung an den 
Jahresbeitrag für den Freundeskreis in Höhe von 35 €.

ZUM NOTWENDIGEN:
Bitte benutzt den beiliegenden Überweisungsschein. 

Wer den Betrag online überweisen möchte, hier noch-
mals unsere Kontoverbindung. Danke.

STEYR PUCH FREUNDESKREIS 
DEUTSCHLAND SEIT 1983

Inhaber Hubert Nenninger
Hallertauer Volksbank

Iban DE04 7216 0818 0006 4394 38

DER THONDORF BOTE
Wir verschicken in unregelmäßigen Abständen den 

THONDORF BOTEN mit aktuellen Informatio-
nen via Email als PDF-Dokument. Das PDF-Doku-
ment gibt uns die Möglichkeit, auch Fotos in größerer 
Anzahl einzubinden.

DIE HOMEPAGE
Die Homepage wird fortlaufend aktualisiert. Das 

betrifft zum einen die Termine, als auch den Menü-
punkt „PUCH WELTEN“ und die anderen Inhalte. 
Die Seite „PUCH WELTEN“ beinhaltet momentan 
34 Alben mit 1225 Fotos rund um den Puch 500 und 
Puch Automobilia. Ihr könnt beruhigt sein, es wer-
den noch mehr werden. 2020 wurden unter „PUCH 
 WELTEN“ bisher folgende Alben neu eingestellt:

•  Dante Giacosa:  
Vierzig Jahre als Konstrukteur bei Fiat 
Die Entstehungsgeschichte des Fiat 500 und wel-
chen Einfluss die Deutsche Fiat mit ihrem Karos-
seriewerk in Weinsberg bei Heilbronn und ihrem 
Techniker Herrn Bauhof bei Planung und Konst-
ruktion des Fiat 500 hatte.

•  Die Johann Puch-Story  
von Herbert Völker in autorevue 9/1999 
„Der Altmeister“ 
Jeder kennt die Fahrräder, Motorräder und Autos 
mit dem PUCH-Namen, die Blässe des Bildes 
vom Mann dahinter fiel daher nicht so auf, bis 
heute nicht.

•  Christan Dichtl  
Das Puch Club Magazin Nr. 4 / 2012 
Ein Mann sieht rot.  
Heinz Liedl auf Steyr Puch 650 TR.

•  Steyr Puch 500 und Haflinger Plakate 
Vier neue Werbeplakate, die uns Heinz Liedl zur 
Verfügung stellte, ergänzen die Sammlung von 
mittlerweile 47 Plakaten.

•  Die Steyr Puch 500/650/700 Betriebsanleitungen

•  Steyr Puch Kundendiensthefte & 
Werkstättenverzeichnis

•  Rallye Bitter Kataloge 
Alles was in den Sechzigern für schnelle Autos 
angesagt war.

•  Heuer Kataloge 
Ein schmaler Blick auf die Heuer Bord- und 
 Stoppuhren, die man sich damals schon  
nicht leisten konnte.

•  DIES UND DAS 
Von allem ein wenig. Im Aufbau…

FACEBOOK UND EMAIL
Unsere facebook-Seite ist auf der Homepage oben 

rechts über das facebook Symbol zu erreichen. Es ist 
nicht notwendig, Mitglied bei facebook zu sein. Die 
Anmeldung zu facebook einfach wegklicken – Inhalte 
sind dann sichtbar.

Liebe Steyr Puch Freunde, das Jahr 2020 fing 
gut an. Im Februar trafen wir uns mit Freun-
den auf der Retro Classics in Stuttgart. Es 

gab zwar schon eine erhöhte Aufmerksamkeit für 
das eigene Verhalten, aber keine bemerkenswer-
ten Einschränkungen – die kamen dann nach und 
nach. Schweren Herzens mussten wir schon früh 
die Absage des Teilemarktes bei Heinz in Graß-
lfing zur Kenntnis nehmen. Dann ging es buch-
stäblich Schlag auf Schlag. Messen und Treffen 
wurden unentwegt gestrichen.

Zum aktuellen Zeitpunkt (Mai 2020) bleiben 
uns eventuell das historische Flugplatzrennen in 
Kassel-Calden vom 4. bis 6. September und letzt-
endlich die Ausfahrt am 19. und 20. September im 
dunkelgrünen Südschwarzwald bei Willi &  Sylvia 
– und unser Jahresabschlusstreffen am 7. und 8. 
November 2020 in Mespelbrunn im schönen Spes-
sart. Alle Termine vorbehaltlich möglicher neuer 
behördlicher Anordnungen. Auf diese drei verblei-
benden Termine wollen wir uns mit erwartungs-
vollem Herzen freuen. Es gib dann sicherlich das 
eine oder andere zu erzählen.

Nun liegt euch die neue THONDORF 
 AUSGABE 34 vor. Es ist ein erinnerungsreicher 
Blick zurück auf das Jahr 2019 und die Histo-
rie des Steyr Puch 500. Natürlich ist es auch ein 
 Versprechen für das kommende Jahr 2021, das wir 
in ähnlicher Weise wie 2019 gestalten wollen. 

Der

f r e u n d e s k r e i s
d e u t s c h l a n d

hat sich in den letzten zwei Jahren wieder gut auf-
gestellt. Das zeigt sich in der Mitarbeit an dieser 
THONDORF-Ausgabe und in vielen Gesprächen 
– trotz der Erschwernisse im aktuellen Jahr. Wir 
können die nächsten Jahre mit Optimismus ange-
hen. Die dazu notwendige Begeisterung und 
Zuversicht sind reichlich vorhanden. 

Wir danken allen Mitgliedern für ihre Mitarbeit 
und die Mut machenden Gespräche.

Bleibt gesund und haltet ein wenig Abstand zum 
Nächsten.

Packen wir es an – es lohnt sich!
Herzliche Grüße,

 Mathias Duesterberg, Richard Tangermann, 
Hubert Nenninger und Michael Kuhn

EDITORIAL 
THONDORF AUSGABE 34

TEXT   Michael Kuhn

DIES UND DAS…

Titelbild:
Das Foto zeigt einen Intermeccanica Puch 700GT kurz IMP 700GT genannt.
Die Karosserie wurde bei Fratelli Corna in Turin gebaut.  
Komplettiert bei  Intermeccanica, ebenfalls in Turin.
Es wurden Steyr Puch Motoren mit 500 und 700 ccm verbaut.  
Bauzeit 1960 bis 1961, Stückzahl ca. 11.
Bekannt ist die Existenz von noch 5 Exemplaren in Salzburg (2x),  
Wien, Hartberg und Ingolstadt.
Aufnahmeort des Fotos: Dettingen an der Erms am Rande der  
Schwäbischen Alb 1987.
Hintergrund: Ein Tarnanstrich auf einem Fabriksgebäude der Textilindustrie aus 
der Zeit des 2.Weltkrieges. Durch das Foto läuft der Schatten von Michael.
Weitere Information zum IMP 700GT findet ihr auf unserer Homepage unter dem 
Menüpunkt „PUCH WELTEN“ im Album „PUCH CLUB MAGAZIN Nr.16“
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DANKSAGUNG
Über diese grüne Leiste könnt ihr über das Email-
Symbol direkt mit uns in Kontakt treten. Solltet ihr die 
Email-Adresse oder den Wohnort gewechselt haben, 
informiert uns bitte mit einer kurzen Mitteilung an 

info@steyr-puch.de
Der Postbote wird es euch danken und es vereinfacht 

die Zustellung der THONDORF ungemein.

INTERNES
Ein Beispiel für die ersprießliche Zusammenarbeit im 

Freundeskreis bei der Erstellung der THONDORF:
Ich bekomme von Hans-Georg Tröltzsch aus Utten-

reuth eine Kopie des „LE JOURNAL DE L’HOMME 
DU XX SIECLE“ vom März 1967 über den Steyr Puch 
650 TR Europa zugeschickt. 

Die Übersetzung des französischen Textes geschieht 
durch den ehemaligen Konrektor und Steyr Puch 
Urgestein Peter Brysch aus Hof. Anschließend erfolgt 
das Lektorat durch Rainer Hübsch aus Fürth – aktiver 
Lehrer mit einer Leidenschaft für Grammatik, Ortho-
grafie und Interpunktion der deutschen Sprache. 

Matthias Kelber aus Bamberg, der das komplette 
Layout der THONDORF zu verantworten hat, setzt 
in diesem speziellen Fall den deutschen Text in das 
originale Layout des Testberichtes ein – wegen der 
besseren Lesbarkeit im A3-Format im Mittelteil des 
„Heftla“ platziert. 

Warum alle Beteiligten aus Franken kommen, ent-
zieht sich meiner Kenntnis. Vielleicht kann ein Franke 
auch Kanzler?

Dann sei noch die Übersetzung einer kurzen 
Geschichte des Steyr Puch 500 und seiner Derivate 
aus der italienischen „epocAuto“ vom Oktober 2014 
erwähnt. 

Der langjährige Steyr Puch Rallye-Fahrer Vin-
zenz Pippan aus Velden am Wörthersee hat eine gute 
Bekannte, die sowohl in der deutschen als auch 
in der italienischen Sprache zu Hause 
ist. Vinzenz bot uns an, diesen Artikel 
von ihr übersetzen zu lassen. Zu diesem 
Zeitpunkt war sie auf dem Weg nach 
Bangkok und schaute sich gerade ein 
wenig in Australien um. Das Internet 
macht es möglich und wir hatten unsere 
Übersetzung in kurzer Zeit. Velden am 
Wörthersee, Australien, Bonlanden und 
Bamberg. So ein Kleinwagen verbindet.

LITERATUR 
Aus der Edition Winkler-Hermaden
 Der Steyr Puch Haflinger des Österreichi-
schen Bundesheeres
Der Steyr Puch Haflinger gilt heute als 

Kultfahrzeug. Seine museale Heimstätte 

hat der kleine Allradler in Graz, im Puch-Museum, 
gefunden, wo viele Varianten 
bewundert wer-
den können. Er 
ist aber auch noch 
auf der Straße zu 
finden, und dank 
des Internets gibt 
es eine weltweite 
Gemeinschaft und 
Verbundenheit von 
Haflingerfreunden.

Walter Blasi 
schildert in seinem Buch den langen 
Weg dieses Fahrzeuges zu einer der tragenden Säulen 
des Österreichischen Bundesheeres. Bereits 1956 wur-
den die Weichen für den Haflinger gestellt. 1957 wur-
den die ersten Prototypen gebaut. Die anschließenden 
Testfahrten der Grazer Versuchsabteilung waren von 
großem Interesse der Bevölkerung begleitet. 1959 ging 
das Geländefahrzeug unter der Bezeichnung „Haflin-
ger Typ 700 AP“ schließlich in Serie.

Der Name „Haflinger“ leitet sich vom beim Bundes-
heer bestens bewährten Gebirgspferd her und entstand 
spontan bei einer Vorführung. Bis aus dem Haflinger 
ein militärisch verwendbares Automobil wurde, sollte 
einige Zeit vergehen. Schon ab 1958 hatte man damit 
begonnen, das Fahrzeug in mehreren militärischen 
Dienststellen einer eingehenden Erprobung zu unter-
ziehen. Der Haflinger fand schließlich Verwendung für 
Kommandanten, Kommando und kleine Funktrupps. 
Die „normale“ Ausführung war viersitzig, der Funk-
Haflinger dreisitzig.

Im Anschluss entwickelte sich das Fahrzeug zu einem 
militärischen Exportschlager. Es herrschte großes 
Auslandsinteresse. 80 Prozent der Produktion wurden 
in 110 Länder exportiert. In den 1970er-Jahren gingen 
vor allem größere Auslandslieferungen nach Afrika. 
Der spätere Nachfragerückgang beim Haflinger konn-
te allmählich durch Bestellungen seines größeren Bru-

ders, des Pinzgauers, kompensiert werden.
ISBN: 978-3-9504720-9-7, € 21,90

TECHNISCHE BROSCHÜRE
Eine gute Nachricht für den ambitionier-

ten Schrauber und Elektriker in uns: Roland 
Heiml, der Verfasser des erfolgreichen Ver-
gaserhandbuches für den Steyr Puch 500 und 

seine Varianten, arbeitet aktuell an einer 20 bis 
30 seitigen Bosch-Verteiler-Dokumentation für 
den Steyr Puch 500, die auch den in Österreich 

weltberühmten LÖSER Verteiler für den 650 TR 
beinhaltet. Bis Mitte des Jahres sollte das Werk fertig 

gestellt sein.
Das Vergaserhandbuch erhaltet ihr über den 

Steyr Puch Club Salzburg, Autoquariat und R. 
Prokschi.

Wir möchten uns bei denen herzlich bedanken, die durch ihre 
direkte oder indirekte Mitarbeit an dieser THONDORF das 
„Heftla“ erst ermöglicht haben.

Zeitschriften und Kopien von Artikeln haben uns freundlicherweise zur 
Verfügung gestellt:

•  Wolfgang M. Buchta, Manuel Wutti, Henk Schotanus, Heinz 
 Reumiller, Hans Georg Tröltzsch, Dr. Holger Zeidler, Georg  Hummel, 
Heinz Liedl und Michael Kuhn.

•  Bei der Abfassung der Texte hat mancher nachdenkliche Stunden 
verbracht: Sven Stockmar, Christian Gehartl, Mathias Duesterberg, 
Rainer Hübsch, Sophie & Richard Tangermann, Ulrich Schlör und 
Michael Kuhn.

• Unsere eigenen Texte wurden von Rainer Hübsch lektoriert.

•  Übersetzungen aus dem Französischen, Holländischen und dem 
 Italienischen kamen von: Peter Brysch, Rainer Hübsch, Vinzenz Pip-
pan und seiner freundlichen Bekannten auf ihrem Zwischenstopp in 
Australien.

•  Die verwendeten Fotos stammen aus verschiedenen Quellen des Freun-
deskreises unter anderem von Erik Kobus.

•  Der Versand der THONDORF erfolgte durch Rainer Hübsch und 
Hubert Nenninger in Agelsberg.

•  Ohne die gestalterische Beratung und Entwicklung des end gültigen 
Layouts durch Matthias Kelber und seiner Gefährtin in allen 
 Lebenslagen Essange in Bamberg wäre die THONDORF nur eine 
Ansammlung von bedrucktem Papier.

Sollte ich vergessen haben, jemanden zu erwähnen, so bitte ich schon jetzt 
um Entschuldigung. Es geschah nicht mit Absicht.

Danke an alle,
Michael

THONDORF IMPRESSUM
Thondorf ist das offizielle Organ des  
„STEYR PUCH FREUNDESKREIS  
DEUTSCHLAND SEIT 1983“
Eingetragene Mitglieder ca. 200
Erste Ausgabe der THONDORF 1984
Der Jahresbeitrag inklusive  
der THONDORF beträgt 35.- 
Der Betrag wird mit der  
Versendung der THONDORF fällig
www.steyr-puch-freundeskreis.de 
info@steyr-puch.de

Redaktionelle Gesamtleitung 
und Medienbeauftragter
Michael Kuhn 
70794 Filderstadt OT Bonlanden 
info@steyr-puch.de

Mitgliederbetreuung und  
Technischer Beauftragter
Hubert Nenninger 
85084 Reichertshofen OT Agelsberg 
juhu.nenninger@t-online.de

Technischer Beauftragter
Mathias Duesterberg  
14823 Rabenstein/Fläming  
OT Klein Marzehns 
macduesi@web.de

Adressenverwaltung
Rainer Hübsch 
90768 Fürth 
rainer@diehuebschen.de

Motorsportbeauftragter/  
Messestand Kassel
Thomas Hartmann 
34260 Kaufungen 
hartmann.kaufungen@freenet.de

Kassenwart
Richard Tangermann 
16866 Kyritz OT Holzhausen 
sori.tangermann@googlemail.com

Externer Berater
Georg Hummel 
76134 Karlsruhe 
steyr-puch-hummel@online.de

Messestand Essen
Johannes Hiltrop 
45659 Recklinghausen 
mattu.hennes@gmx.de

Layout, Grafik, Satz und Druck
artmedia werbeagentur 
Matthias Kelber, Essange Akwo 
96050 Bamberg 
www.art-media.de 
info@art-media.de

Internet und Medien Gestaltung
Moon Toon Studios 
Werbeagentur Kassel 
Timm Hartmann 
34119 Kassel 
https://www.moontoonstudios.de 
info@moontoonstudios.de

Hinweise
Nachdruck nur mit Genehmigung.
Einsender von Zuschriften und Bildern  
erklären sich mit der Bearbeitung 
 einverstanden.
Alle Angaben ohne Gewähr.
Einzelbeiträge geben nicht unbedingt die  
Meinung des Herausgebers wieder.

AFRIKAFAHRT  
der Familie Holzmann 

aus St. Veit an der Glan
vom 9. Jänner  

bis zum 6. Mai 1958

Auf dem Heimweg  
nach Österreich  

durch die Sahara.
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Unser Mann aus Graßlfing
Zum Achtzigsten von Heinz

TEXT  Michael Kuhn
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Beim 500-km-Rennen auf der Nordschleife am 3. 
September 1961 gab es noch einen Ausfall für Heinz 
und seinen Steyr Puch 500 mit der Nr.1. In diesem Ren-
nen fuhren auch zwei IMP 700 GT in der GT Klasse, 
gesteuert von Helmut Volzwinkler (Nr.92) und Hans 

Götz/Stefan Papp mit 
der Nr.91, mit.

Zusammen mit dem 
Österreicher Johan-
nes Ortner beim 
12-Stunden-Rennen 
am 14. Juli 1963 lief 
es schon wesentlich 
besser. Start um 7 
Uhr. Die Klassen-
sieger bis 700 ccm 
bei den Tourenwa-
gen hießen nach 
12 Stunden Heinz 
Liedl und Johan-
nes Ortner auf 
Steyr Puch 650 T, 
Startnummer 101. 
Durchschnitt 107,7 
km/h.   

Sie landeten 
mit dem einzigen 

gemeldeten Steyr Puch 650T gegen 15 BMW 700 auf 
einem unglaublichen 11. Gesamtrang.

Ich bin 1967 mit meinem TR1 über die Nordschlei-
fe gefahren. Am Schwedenkreuz hätten mich meine 
unbeholfenen Lenkversuche fast durch die immergrü-
ne Hecke geschleudert. Durch diesen Erkenntnisge-
winn geläutert kann ich mir in etwa vorstellen, was ein 
Durchschnitt von 107,7 km/h über 12 Stunden auf der 
Nordschleife mit einem Steyr Puch bedeutet. 

Ein Halbschalenhelm mit Lederbesatz, ein Schalen-
sitz, die Abwesenheit eines Überrollbügels und Gürtel-
reifen rundum mussten für diese Platzierung reichen. 
Diese einfache Ausrüstung wurde durch viel Enthusi-
asmus und Können ausgeglichen. Zu der Zeit war ein 
Autorennen auf dem Nürburgring eine sehr gefährli-
che Angelegenheit. Natürlich stand Heinz am Montag 
wieder an der Werkbank im heimischen Graßlfing.

Über die drei Deutschen Bergmeisterschaften der 
Tourenwagen von 1964 – 1966 und die Vizemeister-
schaft von 1967 ist schon genügend berichtet worden. 
Auf den kurzen Strecken am Berg kam das fahrerische 
Können von Heinz noch stärker zur Geltung. 

Es ist nun schon einige Jahre her, das ich Heinz 
zum ersten Mal traf. Es war auf dem Betriebs-
hof der Firma Ludwig Liedl in Graßlfing. 

Vorgeschichte: 1966 war ich auf der Suche nach 
einem originalen Steyr Puch TR1 mit Selbstmörder-
türen. Nach monatelanger Suche wurde ich fündig. 
Die Puchs waren zu dieser Zeit maximal neun Jahre 
alt. Trotzdem wurden größtenteils nur geschundene 
Blechkisten angeboten. Der Verkäufer kam von Kassel 
auf Achse nach Frankfurt-Höchst und fuhr anschlie-
ßend mit dem Zug zurück. Wir wurden uns einig. Nun 
besaß ich einen Steyr Puch 650TR1. 

Walter Niessner würde sagen: „Zustand wie aus der 
Auslage“.

Einige Monate später fuhr ich mit dem 650TR1 nach 
Graßlfing. Mir war zu Ohren gekommen, es gäbe in 
kleiner Stückzahl einen Steyr Puch TR2 mit 40 PS ab 
Werk. So einen Motor wollte ich auch. Einige Wochen 
später holte mich Ludwig Liedl mit meinem eigenen 
Puch am Bahnhof in Regensburg ab. Mit der Ermah-
nung, den Motor schonend einzufahren, machte ich 
mich auf den Rückweg nach Frankfurt. Später auf der 
Autobahn spürte ich schon die Gier nach Drehzahl. 
Ich blieb aber stark.

1965 hatte ich Heinz mit seinem Steyr Puch 650TR 
am Krähbergrennen im Odenwald gesehen. Mein 
Vater und ich standen nach einem kurzen Fußmarsch 
durch den Wald zwischen den Bäumen und warteten 
auf das was da kommen sollte. Dann hörten wir zum 
ersten Mal dieses infernalisch laute Geräusch eines 
Steyr Puch 650TR Boxermotors. Man sah ihn noch 
nicht, aber man hörte ihn schon lange vorher. Die 
Marke Steyr Puch war mir gänzlich unbekannt. Ich 
fuhr damals einen Fiat 500, der mir viel Spaß machte. 
Ich hätte zwar lieber einen Fiat Abarth 695 besessen, 
aber die waren einfach zu teuer. Das war nun verges-
sen. Jetzt musste ein Steyr Puch her. Am besten gleich 
ein 650TR.

Bis 1965 hatte Heinz schon viele Erfolge als Motor-
sportler erlebt.

Anfänglich auf Geschicklichkeitsturnieren, später 
auf Geländefahrten des lokalen ADAC-Clubs. Mit 

dem vierfachen Gewinn der deutschen Motorrad-
Geländemeisterschaft auf Puch 125 MC beendete 
Heinz den Motorsport auf zwei Puch Rädern.

Ab 1959 fuhr er in Wettbewerben einen Messersch-
mitt Tiger. Aus Gründen des Namensrechts „FMR 
Tg 500“ genannt. FMR-Fahrzeug- und Maschinenbau 
Regensburg GmbH. Der Tiger war zwar schnell, aber 
der Motor defektanfällig. Trotz dieser technischen 
Probleme holte er sich Siege beim Alpenbergpreis 
und dem Schauinsland-Bergrennen bei Freiburg im 
Schwarzwald.

Ab 1960 wechselte Heinz dann auf den Steyr Puch 
500. Damit konnte nun publikumswirksame Werbung 
für die Steyr Puch Werkstatt mit Tankstelle seines 
Vaters Ludwig Liedl an der damaligen B16 gemacht 
werden. Langsam aber stetig wurde der Flecken Graß-
lfing zum Sehnsuchtsort für Steyr Puch 500 Liebhaber 
in Deutschland.

Als ideale Ergänzung erwies sich Hannes Haering. 
Er besaß eine Zylinderschleiferei in Regensburg. Dort 
wurden die Nockenwellen für den getunten Boxermo-
tor „made in Graßlfing“ entwickelt. Diesen Motor und 
seinen Fahrer Heinz Liedl galt es, auf der Strecke zu 
schlagen.

Der Steyr Puch 500 und später der 650TR hatten auf 
allen Strecken, sowohl am Berg als auch auf der Rund-
strecke, zwei bedeutende Vorteile: Gegenüber seinem 
Hauptkonkurrenten, dem BMW 700, zum einen den 
100-kg-Gewichtsvorteil und zum anderen eine große 
Auswahl an Getriebeübersetzungen für das Viergang-
getriebe mit drei verschiedenen Hinterachsübersetzun-
gen. Damit konnte Heinz seinen Wagen jeweils opti-
mal an die Strecke anpassen. Hinzu kam, dass Heinz 
technisch sehr versiert war und den Steyr Puch 500/650 
im Grenzbereich optimal bewegen konnte. Er besaß 
den dazu notwendigen Popometer.
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Was wäre ein Mann ohne seine Frau? In diesem Fall 
heißt sie Angelika und die Goldene Hochzeit 2019 ist 
auch schon wieder Vergangenheit. Die Kinder Petra 
und Thomas sind da, wenn sie gebraucht werden. 

Im zarten Alter von 80, demnächst 81 ist Heinz bei 
unseren Treffen dabei. Bei seinem „Liedl Teilemarkt“ 
im Mai in Graßlfing sowieso. Aber auch bei den Aus-
fahrten des „Steyr Puch Freundeskreis Deutschland seit 
1983“ können wir auf Heinz zählen. Ob bei der „Hop-
fenmeile“ von Hubert in Agelsberg oder 2017 in Graz 
zum 60. Jubiläum des Steyr Puch 500. Die Anfahrt auf 
eigener Achse im 650 TR2 Europa ist Ehrensache.

Die Arbeit geht ihm nicht aus. An zwei Tagen die 
Woche werden die Bestellungen für Auspuffkrümmer 
abgearbeitet. So lange ihm die Arbeit Spaß macht, so 
lange wird man ihn in seiner Werkstatt antreffen und 
das kann noch lange dauern.

Lieber Heinz, die Mädels und Jungs vom Freundes-
kreis wünschen dir für die kommenden Jahre alles Gute.  
Zu deinem Hundertsten bin ich dann auch schon 92!

Michael

Literatur:
• Oldtimer Markt Heft 2/96
• Rallye 05/2006
• Puch Club Magazin Nr.4, Winter 2012
•  THONDORF Ausgabe Nr.28  

(auf unserer Homepage unter dem Menüpunkt 
„THONDORF“ zu finden)

Das „Puch Club Magazin“ gibt es endlich wieder unter 
neuer Leitung von Manuel Wutti. 
Die Nr.27 ist ab sofort im Handel erhältlich.
www.club-magazin.at
Mitarbeiter sind u.a. Fredi Thaler ein Steyr Puch 
Ur gestein aus Graz und Martin Krusche der Mann aus 
Gleisdorf seit Jahren in Sachen historisches Kulturgut 
in Österreich unterwegs.

Nachtrag:
Warum hat der Steyr Puch 650TR von Heinz ein 
 Tiroler Kennzeichen? Diesen 650TR hat Heinz von 
Steyr Daimler Puch AG zum Gewinn der Deutschen 
Bergmeisterschaft geschenkt bekommen und ihn in 
Österreich angemeldet.

Fehler konnte 
man sich auf die-
sen Strecken nicht 
erlauben.

Die kurzen 
Berg rennen waren 
sein Ding, da hin-
ter jeder Kurve 
eine neue Über-
raschung lauerte 
konnte.

Die komplette 
Geschichte vom 
schnellen Fahren 
am Berg findet 
ihr hier:

„Puch Club 
Magazin Nr.4 
Winter 2012“ 
oder auf unserer 

Homepage unter dem Menüpunkt 
„PuchWelten“ im gleichnamigen Album.

Am 9. Oktober 1966 traten die drei Freunde aus 
Regensburg, Hannes Haering, Franz Eichhammer und 

Heinz Liedl, zum „Internationalen Autorennen am 
Flugplatz Innsbruck“ an – der „Große Preis von Tirol“. 

Heinz gewann 
seine Klasse bis 
700 ccm. Man 
sieht es ihnen 
auf dem gemein-
samen Foto an. 
Keine Spur von 
Verbi s s en heit . 
Ganz entspannt 
im Hier und 
Jetzt. Sie trafen 
sich ja noch häu-
fig außerhalb 
der Rennen in 
einem privaten 

Umfeld und wollten auch nach den Rennen miteinan-
der reden können. 

Noch heute, nach über 50 Jahren, treffen sich die alten 
Freunde aus Regensburg zum Stammtisch im Alten 
Tor in Pentling bei Regensburg. Man hört zu und freut 
sich an den alten Geschichten. Einige aus diesem Kreis 
sind mittlerweile verstorben oder können krankheits-
bedingt nicht mehr kommen. Heinz hat immer auf 
seine Gesundheit geachtet. Er folgte dem Ratschlag 
von Theophrastus Bombast von Hohenheim, genannt 
Paracelsus: „Alles ist Gift, ausschlaggebend ist nur die 
Menge“ – oder: Alles in Maßen.



Thondorf 34  //  2020 15Thondorf 34  //  202014



Thondorf 34  //  2020 17Thondorf 34  //  202016



Thondorf 34  //  2020 19Thondorf 34  //  202018 6   OFN Nachrichten

Die Erfolgsgeschichte zum 
Rallye - Europameister 1966
Auf dem Weg zur „Ruhm-Kugel“

Bereits 1952 begannen die Arbeiten an einem 
Kleinwagen mit Boxer-Motor.

Im Jahre 1954 wurde im Konzern der Steyr-Daimler-
Puch AG der Entschluss gefasst, eine eigene PKW-
Produktion zu realisieren. Die Vorarbeiten waren weit 
voran geschritten, aber da stand es bereits fest, daß 
es nur ein Kleinwagen sein konnte. Schon der erste 
Prototyp von insgesamt drei, die ab 1952 gebaut 
wurden, zeigte auch die Kosten des Projekts auf. Die 
Errichtung einer eigenen Karosseriefertigung würde 
das gesamte Projekt in Frage stellen, da man in das 
Werk Graz-Thondorf bereits für die Produktion 100 
Millionen Schilling investiert hatte. Es stellte sich 
jedoch heraus, dass weitere 50 Millionen für eine 
komplette Kleinwagenproduktion nötig gewesen 
wären. Ein mit Fiat abgeschlossener Assembling-
Vertrag von 1948 beinhaltete, dass Fiat - Automobile 
in den Steyr-Werken zusammengebaut werden 
und das gesamte Personenwagenprogramm der 
Fiat-Werke als Generalimporteur für das gesamte 
Bundesgebiet zu vertreiben. Auf Grund dieses 
Assembling-Vertrages konnte man sich die Produktion 
einer eigenen Karosserie sparen. Es genügte, die 
Rohkarosserie des Fiat Nuova 500 anzukaufen und 
für den Boxermotor zu adaptieren. Lediglich der 
Motordeckel, der Umbau des Armaturenbretts zur 
Aufnahme eines Handschuhfaches und in späteren 
Jahren das in Eigenproduktion gefertigten festen 
Dachs, mußte im Hause realisiert werden.

Die Unterschiede zwischen dem italienischen Fiat 
und dem österreichischen Steyr-Puch sind gewaltig. 
Obwohl äußerlich sehr ähnlich, ist es für Laien schwer 
diese auseinanderzuhalten und die Unterschiede 
in der Technik sind enorm. Für den Einbau des 
Zwei-Zylinder-Boxermotors mit 493 ccm von Steyr 
gegenüber dem von Fiat verwendeten Reihen-Motor 

als Antriebsquelle, bedurfte es einer kompletten 
Änderung des Motor- und Getrieberaumes.
Damit ergaben sich auch wesentlich günstigere 
Raumverhältnisse für die Fondpassagiere. Auch die 
Getriebe- und Fahrgestelleinheit vorne wie auch 
hinten wurden komplett in Graz hergestellt und 
weisen andere Konstruktionsansätze auf.

Bei einer angenommenen Produktion von 15.000 
Puch-Kleinwagen pro Jahr lohnten sich die Um-
bauarbeiten und keine eigene Karosseriefertigung, 
ein goldener Mittelweg für Steyr.

1955: Übersiedelt das Projekt nach Graz-Thondorf.
1956: Der Prototyp mit der späteren Mechanik steht 
vor der Serienreife.
1957: Der unter Erich Ledwinka, dem Sohn des 
österreichischen Automobilpioniers Hans Ledwinka, 
gebaute Steyr-Puch hatte bei seiner Vorstellung in 
der Serienausführung unter seiner bei Fiat gefertigten 
Blechhülle gerade einmal 16 PS aus einem halben 
Liter Hubraum zu bieten. Die Pressevorstellung 
erfolgte erst nach Serienstart der Produktion und 
vorerst verließen pro Tag etwa zwanzig Puch 500 das 
Werk, die umgehend zu den Händlern ausgeliefert 
wurden. Bis Jahresende sollte laut Plan die tägliche 
Produktion auf fünfzig Wagen gesteigert werden.

Die ersten zum Verkauf angebotenen Steyr-Puch, 
waren standardmäßig als Cabriolet mit langem 
Faltdach ausgeführt. Dieses Modell sollte in erster 
Linie Motorradfahrer als Käufer ansprechen und hatte 
die Bezeichnung „Steyr-Puch 500, Modell Fiat“.

Das Frontemblem 
in den ersten Klein-
Autos wurde im Volks-
mund als „Kanal-
deckel“ bezeichnet. 
Bemerkenswert war,

Steyr Puch 500 - 650 TR II 
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daß dieses Modell noch keine Kurbelfenster hatte, 
lediglich das vordere Dreieckfenster ließ sich 
aufschwenken. Die restliche Ausstattung war eher 
spartanisch und die Türen hinten angeschlagenen 
(„Selbstmördertüren“). Aber der Verkauf lief gut 
an und die begeisterte Presse berichtete von den 
Qualtäten dieses familienfreundlichen Kleinautos. 
Bald kam es zu einem Expeditionseinsatz mit einem 
dieser Wagen, der die Größenkategorie nahezu 
überschritt. Quer durch Afrika, von Kairo nach 
Kapstadt, die unwegsame Strecke Afrikas war 
eine große Bewährungsprobe. Bei 73 Fahrtagen 
und gefahrenen 25.000 km belief sich der 
Durchschnittsverbrauch auf 5,8 l/100 km, bei einer 
Beladung von 2 Personen und 150 kg Gepäck. Es 
wurden noch weitere Expeditionsfahrten mit diesem 
Autotyp unternommen, es gab keine größeren 
Schäden oder Ausfälle zu verzeichnen. Seitens der 
privaten Käufer wurden Loblieder auf diesen Wagen 
gesungen, die Verlässlichkeit  und die gute Leistung 
bei Bergfahrten, wo andere mit ihren großen Autos 
stehen blieben und kochende Kühler hatten, fuhr der 
Steyr-Puch problemlos hinauf. Auch bedingt durch 
seinen Heckmotor hatte er gute Steigfähigkeiten 
im Winter („steirischer Bergkraxler“). Bei längeren 
Autobahnfahrten mit 100 km/h wurde der Motor nie zu 
heiß, daher konnte dies auch als Dauergeschwindigkeit 
angesehen werden. Der Motor war sehr elastisch 
und drehfreudig,  für einen Kleinwagen mit so 
wenig Hubraum außergewöhnlich. Die direkte 
Lenkung und die gute Straßenlage, bedingt durch 
das Fahrwerk, waren für mehr Motorleistung und 
höhere Geschwindigkeit geeignet, die Bremsen und 
das Fahrwerk waren für österreichische Verhältnisse 
maßgeschneidert. Mit Kind und Kegel fuhr man an 
die Adria, sogar kleine Boote wurden am Anhänger 
hinter einen Steyr-Puch 500 über die Alpen gezogen. 
Viele gute Gründe, diesen Kleinwagen zu kaufen.

1958: Ab Februar machten sich Änderungen bei 
Karosseriedetails bemerkbar, mit Kurbelfenster und 
Zierleisten wurde die äußere Erscheinung aufgewertet. 
In diesem Jahr ging es darum, die Produktionszahlen 
zu steigern und in der Werbung wurde die 25.000 
km Fahrt des Ehepaares Holzmann in Afrika in den 
Vordergrund gestellt.

In vielen Orten gab es motorsportliche Bewerbe und 
die Puch 500 hatten dort ihre ersten Auftritte. Die 
hohe Betriebssicherheit und Alltagstauglichkeit, auch 
die sportliche Potenz des Zweizylinder-Boxermotors 
im Heck dieses Wagens wurden rasch erkannt.

Der Verkauf bemühte sich auch um Behörden und 
Großabnehmer: für die Post und andere Kunden 
wurde eine Sonderausführung Puch 500 Combi 

entwickelt. Die hintere Sitzbank fehlte und zum Schutz 
des Fahrers baute man zwischen „Güterraum“ und 
Fahrersitz eine Gittertrennwand ein. Für den ÖAMTC 
entstand eine Pannendienstversion, die sich so gut 
bewährte, dass ein Jahrzehnt lang eine größere 
Stückzahl geordert wurde und die bisher üblichen 
Beiwagengespanne ersetzte. Ebenso reagierte der 
ARBÖ und rüstete den Pannendienst mit diesen 
Fahrzeugen auf. 

1959 erfolgte die erste größere Überarbeitung und 
um die Modelle künftig unterscheiden zu können, 
wurden Buchstaben-Kürzel eingeführt. Das Modell 
Steyr-Puch 500 D erhielt ein festes Dach („D“ steht 
für Dach) und den markanten Heckbürzel wegen 
der besseren Kopffreiheit für die Fondpassagiere. 
Denn im Unterschied zum Fiat 500 sollten beim Puch 
auch auf der Rückbank zwei Erwachsene Personen 
Platz finden! Auf Wunsch war auch weiterhin die 
Cabrioversion lieferbar. Schlussendlich erhielt das 
neue Modell noch ein neues Frontemblem, ein 
Handschuhfach sowie eine verbesserte Heizung. Eine 
neue Motorvariante mit 19,8 PS statt bisher 16 PS 
begründete ein neues Modell: den 500 DL („Dach-
Luxus“). 

Herr Johann (Janos) Puch, Urneffe von Johann Puch, 
leitete den Kundendienst und den technischen Bereich 
des Werkes in Graz. Mitarbeiter der technischen 
Abteilung wurden als erste und einzige  „Werksfahrer“ 
erkoren, dies waren Walter Krammer, Weingartmann 
und Concola. In weiterer Folge bekamen private 
Fahrer in Form von Motor- und Fahrzeugteilen aus 
der technischen Abteilung eine Werksunterstützung. 
Die Firma Moser in Wien vertrieb für Steyr-Puch 
spezielle Ersatzteile zum „frisieren“ bzw. tunen 
der Motoren, ebenso Teile zur Verbesserung des 
Fahrwerks. Die Firma Merinsky befaßte sich auch 
mit den Tuningarbeiten, sowie die vielen Schrauber 
und Mechaniker, welche in der Freizeit werkten, um 
die Autos für den Wettbewerb zu verbessern. Eine 
vom Werk bereitgestellte Servicemannschaft gab es 
nur bei der Rallye Monte Carlo, diese bestand aus 
einem Auto und drei Mechanikern. Gegenüber dem 
damals bereits von den anderen teilnehmenden 
Automobilfirmen zur Verfügung gestellten Service 
konnte man aus Kostengründen nicht mithalten. 
Viele Fahrer bestritten daher auf eigene Kosten die 
Veranstaltungen. Bei der 3. Semperit-Rallye waren 
die „Pucherln“ in ihrem Element: der ehemalige 
Motorradrennfahrer H. Volzwinker siegte vor 
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Krammer und Concola. Erst am 8. Platz unterbrach 
ein Trabant die Puch-Siegesserie.

Unter dem Namen „Balaton-Bodensee“ wurde eine 
schwierige Langstreckenprüfung über 1600 km 
ausgeschrieben. Zum ersten Mal im Westen am Start 
die ostdeutsche Marke Trabant, kleine Sputniks mit         
500 ccm Motoren, welche den Goggomobil ähnlich 
sahen, in ihrer Leistung aber mit den Steyr-Puch nicht 
mithalten konnten. H. Volzwinkler konnte die Klasse 
500 für sich entscheiden. Die Puch-Werksfahrer 
schlugen jedoch bei der Österreichischen Alpenfahrt 
im Juni noch eindeutig zu: 1.Concola, 2. Krammer, 3. 
Weingartmann und 4. Hoch, auf Platz 5 Volzwinkler. 
Erst auf Rang 9 unterbrach Ribar auf Goggomobil 
die Puch-Siegesstrasse. Einen Hattrick gab es für 
Krammer, Mettenheimer und Schloßleitner bei der 
Tauernfahrt, dem Wurzenpassrennen und ebenso bei 
der Int. Berglandfahrt mit dem Ergebnis: 1. Krammer 
vor Mettenheimer und Volzwinkler.

1960: Praktisch mit der Markteinführung der 
Steyr-Puch-Kleinwagen wurden diese äußerst 
flinken und sehr wendigen Fahrzeuge auch für 
diverse Rennsportbewerbe interessant, denn un-
zählige Erfolge standen hier bereits zu Buche und 
im benachbarten Ausland wurde man auf die 
beeindruckende Erfolgsserie aufmerksam. Immerhin 
stimmte das Preis-Leistungsverhältnis perfekt. So ein 
Puch-Auto war ein ideales Einsteiger-Fahrzeug für 
rennsportbegeisterte Leute. Zudem waren Wartung 
bzw. Reparatur sowie Tuning,  relativ einfach und 

verhältnismäßig günstig machbar. Im benachbarten 
Deutschland setzte Heinz Liedl einen Steyr-Puch beim 
500 km Rennen am Nürburgring ein und siegte in 
seiner Klasse!

1961 führte man eine neue Karosserievariante, 
nämlich den 700 C („Combi“) bzw., 700 E 
(„Economy“ mit einem schwächeren Motor und 
kürzerer Getriebeübersetzung) mit Heckklappe und 
Ladefläche ein. Der 700 C leistete 25 PS, der 700 E 
nur 19,8 PS mit je 650 ccm. Dieses Modell ist mit Fiat 
bauverwandt, das dortige Modell ist als „Giardiniera“ 
landläufig bekannt und wurde in Kooperation mit 
Autobianchi über viele Jahre hinweg erfolgreich 
gebaut.

Im Motorsport wurde der Puch 500 über Berg-
prüfungen gejagt, in den diversen Slalomläufen flink 
durch die Tore gefahren, bei den Geländeslaloms und 
bei Rundstreckenrennen war er auf den vorderen 
Plätzen anzutreffen. Bei Rallyes schien es, als hätte 
er keine Konkurrenz. Im Winter bei Eisrennen oder 
Skijöring-Veranstaltungen war der Kleinwagen aus 
österreichischer Produktion faktisch unschlagbar,  
die wurden damals noch ohne nennenswerte 
Sicherheitsvorkehrungen ausgetragen. Der Klassen-
sieg bei den 500 km Rennen am Nürburgring durch 
Theiler und Pichler unterstrich seine Klasse.

Im Frühjahr 1962 stellte Steyr-Puch den 650 T  
(„Thondorf“) mit 19,8 PS aus 643 ccm vor. Zu diesem 
Zeitpunkt diskutierte die Fachpresse noch, ob die 
20 PS der neuen Version wirklich nötig waren, aber 
mit dem aufgebohrten Motor entwickelte sich das 
kleine Auto vollends zum Schrecken der größeren 
Wagen. Dieser Zweizylinder Motor mit seiner 
zahnradgetriebenen, untenliegenden Nockenwelle 
und den Grauguß Zylindern war im Grunde zwar eine 
simple Konstruktion, die allerdings, wie bei Porsche, 
mit geringen Fertigungstoleranzen und aus besten 
Materialen gefertigt wurde und daher auch heftige 
Tuning-Maßnahmen überstand.
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Die Staatsmeister 1962 hießen in der Touren-
wagenklasse bis 500 ccm Johannes Ortner und 
Walter Krammer auf Puch. 

1963: für die Rallye Monte Carlo wurden die  Puch 
mit dem stärkeren und 660 ccm Hubraum größeren 
Motor ausgerüstet und für die Klasse bis 700 ccm 
gemeldet. Die beiden an den Start gebrachten 650 
T wurden von dem Teams Walter Pöltinger/Ernst 
Merinsky und Walter Roser/Horst Frener pilotiert. 
In diesem Jahr fand man äußerst schwierige 
Bedingungen vor,  beim Rundstreckenrennen am 
Grand Prix Kurs von Monte Carlo waren sie bereits 
als vermeintliche Klassensieger unterwegs, die 
Zuschauer feuerten die rot-weiß-roten-Autos an 
und sie wurden bereits als Sieger gefeiert, als sich 
herausstellte, daß die Serientourenwagenklasse 
bis 700 ccm von einem anderen Team gewonnen 
wurde. Die beiden österreichischen Teams schienen 
nicht im Gesamtklassement auf und es gab keine 
Chance auf eine Revision. Vom  Werk wurde leider 
verabsäumt, die  Autos korrekt zu homologieren. 
Leider,  jene unumstößliche Homologierung  kostete 
den Klassensieg.

Es folgten aber weitere große Auftritte dieser 650 T:
Die 7. Internationale  Semperit Rallye über 1642 km bei 
Regen, Nebel und Schnee wurde für die Konkurrenz 
zum „Puch-Syndrom“. Gerd König aus Villach mit 
seinen 650 T, wurde Gesamtsieger und reihte sich 
auf der ewigen Bestenliste neben Karl Orthuber 
auf Porsche Carrera, Loisl Wiener auf Glas TS 1004 
und Heinz Rhomberg  auf Austin Cooper S ein. Bei 
der Wertungsfahrt des Jahres, der Internationalen 
Österreichischen Alpenfahrt, wurde von den Klassen 
500 ccm und 700 ccm eindeutig beherrscht und die 
Plätze 1 bis 3 belegt. Bei den Bergprüfungen, welche 
diese Veranstaltung so wertvoll und interessant 
macht, waren die Puch's (die Schammerl) auf den 
Rängen 1 bis 3 platziert. Die zur Staatsmeisterschaft 
zählende Voralpenwertungsfahrt des ZV St. Pölten 
war ein hartes Ringen der Besten in der Klasse bis 
500 ccm. Günther Schorn vor Walter Roser und Fritz 

Schlögel, in der Staatsmeisterschaft hatte Schlögel 
die Führung vor Tusch eingenommen. Bei der 
ausgetragenen „Martha-Journalistenrallye“ konnten 
der Chefredakteur der Fachzeitschrift „Motorrad“ und 
der Pressechef von Steyr-Daimler-Puch mit dem 650 
T den 2. Platz unter den ausländischen Journalisten 
belegen. Beim Internationalen Vierstundenrennen 
in Budapest belegte Walter „Speedy“ Pöltinger 
mit dem Puch 500 den zweiten Platz hinter dem 
Werksfahrer Hubert Hahne auf BMW 700. Bei den 
Rundstreckenrennen, sowie bei den Bergrennen 
mit Manfred Falusy und Johannes Ortner, waren 
die kleinen Wagen sehr erfolgreich unterwegs. Es 
konnte die Klasse bei den 12 Stunden-Rennen am 
Nürburgring durch Heinz Liedl und Johannes Ortner 
gewonnen werden. (Der Beiname die „Rennsemmel“ 
war geboren!)

Das noch stärkere Modell 650 TR (das „R“ steht für 
„Rallye“) wurde präsentiert,  anfangs jedoch war es 
nur für die Behörden wie Polizei und Gendarmerie als 
Einsatzfahrzeug bestimmt. Werksintern gab es schon 
die Bezeichnungen TR 1 und TR 2 für Motoren, die 
die Sportfahrer Pöltinger, Liedl und Ortner erhielten. 
Aber Ende des Jahres standen die Fahrzeuge für die 
Typisierung bereit und im darauffolgenden Frühjahr 
konnte man sie dann doch bei den Händlern 
erwerben. Während der Produktionsjahre ab 1957 
wurden unterschiedliche Modelle erzeugt und 
ausgeliefert, eine Konstante blieb dabei aber der 
Boxermotor, der über die Jahre bis auf geringfügige 
Adaptierungen praktisch unverändert geblieben 
war. Die Reifengröße wurde den Sportbedürfnissen 
angepasst und somit von 125-12 auf 135-12. Die 
Batterie verlegte man aus dem Motorraum nach 
vorne und für eine bessere Traktion hatte man einen 
zweiten Tank eingebaut.

Die Sportsaison 1964 brachte einige ansehnliche 
Erfolge, gleich zu Beginn des Jahres bei der Rallye 
Monte Carlo, wo Roser/Tusch in der GT-Klasse bis 
1000 ccm starteten in denen sie einen souveränen 
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Klassensieg herausfuhren. Die Entscheidung fiel 
im Rundstreckenrennen, daß sie mit 10 Sekunden 
Vorsprung gewinnen konnten. Im Endklassement 
war dies der 40. Platz, auf Platz 41 der Pole Sobiesłav 
Zasada auf Fiat 600 Abarth, was eine respektable 
Leistung war. Den anwesenden Werksleiter Janos 
Puch hatte dies so beeindruckt, dass er Zasada 
zu einem Besuch ins Werk nach Graz einlud. Dort 
hatte Zasada die Möglichkeit, den Puch 650 TR 
zu testen,  diese Testfahrten verliefen positiv und 
so wurde ihm ein Werksauto für den Einsatz bei 
Europameisterschaftsläufen zur Verfügung gestellt. 
Gleich nach der Rallye Monte Carlo wurde der 650 
TR homologiert, welcher 660 ccm hatte.

Bei dem EM-Lauf „Raid-Polski“ hieß der Gesamtsieger 
Sobisłav Zasada auf Puch vor Eric Carlson auf Saab 
und Pat Moss. 

In der weiteren Saison blieben Siege und 
Topplatzierungen für die Puch`s nicht aus. Der 
Gesamtsieg der Donau-Castrol-Rallye, der Wartburg-
Rallye, der Vltava-Rallye in der CSSR, der Cordiac-
Rallye in Ungarn und der Osttiroler Wertungsfahrt. 
Bei der Semperit mit zwei Klassensiegen, drei 
Klassensiege bei der Internationalen Alpenfahrt. 
Weiter Klassensiege in  Italien bei der Sardinien-
Rallye, der Dolomiten-Rallye, der 1000 Minuten, der 
Avus-Rallye in Deutschland und beim Donau-Cup 
in Ungarn.  In Österreich wurde Günther Schorn in 
der Klasse bis 500 ccm und Gert König bis 700 ccm 
Staatsmeister, sowie Sobisłav Zasada in Polen in der 
Klasse bis 700 ccm. Johannes Ortner profilierte sich 
bei der Erprobung von Tuningmaßnahmen mit den 
„Thondorfer Raketen“.

1965 setzte sich die Siegesserie der Puch-„Thondorfer-
Raketen“ fort. Sie fuhren ihre direkten Konkurrenten, 
z.B.: Abarth, Mini Cooper, BMW oder Lancia, doch 
meist in Grund und Boden. Das Geheimnis des 
durchschlagenden Erfolgs war u.a. das geringe 
Eigengewicht des Fahrzeuges. Ab Werk wogen die 
Autos standardmäßig bereits weniger als 500 kg. So 
ein Auto wurde von den damaligen Rennfahrern und 
Tunern durch gnadenlose Reduktion (Ausbau von 
Sitzen und Dämmung sowie mit etlichen Tricks und 
Raffinessen) bis auf die Hälfte des Gewichts abgespeckt, 
je nach Einsatz und Bewerb. Der kurze Radstand 
und der tiefe Schwerpunkt hielten das Auto lange 
stabil auf der Straße und ermöglichten, im Vergleich 
zur Konkurrenz, hohe Kurvengeschwindigkeiten. 
Der Grenzbereich war jedoch relativ schmal, nicht 
selten das Autos aus den Kurven flogen. Bilder von 
Puch–Autos, die im Renneinsatz komplett oder in 
einer schnellen Kurve ein Rad heben, gibt es zu Hauf, 
Unfälle gehörten ebenso dazu wie Rennerfolge. 
Verbogene Regenrinnen über den Türen zeugten 
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meistens von heftigen Renneinsätzen, im Jargon 
sprach man von „angelegten Ohren“. Hatte man 
sein Auto jedoch im Griff und beherrschte den engen 
Grenzbereich perfekt, so stand einer Siegesserie selbst 
bei vermeintlich stärkeren Gegnern meist nichts mehr 
im Wege.

Auf der Rundstrecke wurden Manfred Lieskonig aus 
Neumarkt/Stmk und der Grazer Günther Schorn 
Staatsmeister in der Klasse bis 700 ccm, Heinz 
Liedl gewann die deutsche Bergmeisterschaft. 
Schnellster Puch-Fahrer war Johannes Ortner bei 
Berg- und Rundstreckenrennen mit Zeiten, die nicht 
nur den Klassensieg, sondern auch den Gesamtsieg 
brachten.

Bei der Rallye Monte Carlo gewann die polnische 
Mannschaft Sobiesłav Zasada/Kazimirz Osinsky die 
Klasse bis 750 ccm, die von Warschau gestartet 
waren. Die Österreicher Walter Roser/Kaufman 
Georg und Johannes Ortner/Legradi Alexander fielen 
aus. Die Rallye war sehr anspruchsvoll, daß zeigte 

sich an der Ausfallrate: 237 gestarteten Wagen 
wurden nur 35 Teams gewertet und nur 22 kamen 
ins Endklassement.

In diesem Jahr wurden nationale sowie internationale 
Erfolge eingefahren. Das Werk liefert für die 650 TR 
mit 660 ccm separat auf Bestellung Tuningteile aus, 
die allerdings extern eingebaut werden mussten. Von 
Kurbelwellen über Nockenwellen, größerem Vergaser, 
spezielle Getriebe-Abstimmungen und die so 
begehrten Auspuffanlagen, welche eine respektable 
Leistungssteigerung des Motors bewirkten. Die 
Firma der Brüder Moser aus Wien veröffentlichten 
regelmäßig in Tuningkatalogen die Umbaukits, so 
konnten bereits aus knapp 700 ccm beachtliche 50 
PS bei 8000 U/min erreicht werden. In der Mehrzahl 
schraubte eine ganze Generation an Puchfahrern 
an ihren Fahrzeugen, Rennfahrer und Mechaniker 
schraubten mit größeren und kleineren Erfolgen an 
ihren Fahrzeugen.

In den österreichischen Meisterschaften konnten 
erstaunliche Ergebnisse erzielt werden, wie etwa 
bei der oststeirischen Wertungsfahrt mit den 
„Bergab -SP`s“, wo Günther Janger dem Puch 
das „fliegen“ lernte. Auf unbefestigten schmalen 
Schotterstraßen hatten die weitaus stärkeren 
Autos keine Chance, Janger siegte vor Kremel und 
Ludwig. Bei der Internationalen Martha-Goldpokal-
Testwertungsfahrt konnte bei den verbesserten 
TW bis 500 ccm Lafenthaler mit einem Schnitt von 
126,7 km/h siegen und in der 700 ccm Klasse, war 
der Sieger Schorn mit 147,5 km/ h flott unterwegs.  
Auf den weiteren Plätzen fanden sich König, Janger 
und Plenk. Nicht nur schnell, es ging auch um die 
Sparsamkeit: bei dem „6. Internationalen Mobil- 
Economy-Run“ stellte sich auch die Sparsamkeit der 
Fahrzeuge heraus, mit dem 650 TR erzielte Johann 
Krammer mit 3,69 l den niedrigsten Verbrauch von 
allem Teilnehmer vor Johann Weingartmann mit 3,72 
l ebenfalls auf 650 TR.
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Die Werbung setzte auf das Sportmodell 650 TR 1 
und TR 2 und Christl Haas - Abfahrtsweltmeisterin 
1962 und Olympiasiegerin 1964 – wurde zur 
Werbeträgerin gekürt. Zu diesem Zweck wurde ihr 
ein Steyr-Puch 650 TR zur Verfügung gestellt. (mit 
diesem Puch mit der Nr. „504.7596“ trat Zasada 
1966 bei der Rallye-Europameisterschaft an).

Die Europameisterschaft verlief vom ersten bis zum 
letzten Lauf spannend, aber erst beim letzten Lauf 
stand der Europameister fest. Rauno Aaltonen 
auf BMC Mini Cooper S siegte und Zweiter wurde 
Sobiełav Zasada auf dem Steyr-Puch 650 TR.

1966 folgte ein karosserietechnischer Einschnitt: die 
Türen wurden vorne angeschlagen, es gab ein kurzes 
Faltdach und der 650 TR erhielt die Zusatzbezeichnung 
„EUROPA“. Die Europameisterschaft setzte sich in 
diesem Jahr aus 6 Läufen zusammen: Schweden-
Rallye, Rallye de Fiori in Italien, Tulpen-Rallye in 
Holland, der Akropolis-Rallye in Griechenland, 
Deutschland-Rallye und als 6. Lauf die „Raid-Polski“. 
Wieder stand bis zum letzten Lauf der Europa-Meister 
nicht fest. In Polen, dem letzten Lauf, waren nur noch 
zwanzig Autos im Bewerb. Was der Pole Zasada auf 
den letzten Kilometern mit dem Puch 650 TR leistete, 
war großartig und beim Zieleinlauf in Krakau wurde 
Zasada mit tosendem Beifall empfangen. Der kleine 
Puch wurde zum Helden, ein Klassensieg und ein dritter 
Platz im Gesamtklassement, mit dieser Platzierung 
war dem Polen und dem österreichischen Werk der 
Europameistertitel der Gruppe II-Tourenwagen nicht 
mehr zu nehmen.

1. Sobiesłav Zasada – Polen
 auf Steyr-Puch 650 TR - Europameister.
2. Timo Mäkkinen – Finnland -  auf BMC Cooper.
3. Tom Trana – Schweden - auf Volvo PV 544.

Zasada führte das kleinste Auto mit dem kleinsten 
Budget zum großen Triumph. Als Privatfahrer reiste 
er mit dem Steyr-Puch 650 TR zu fast allen Rallyes 
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Dank der Spendenfreudigkeit der OFN-Mitglieder 
bei der letzten Generalversammlung konnte 
Vizepräsident Hans-Peter Kohlberger an „Hilfe im 
eigenen Land“ einen Spendenscheck über EUR 
1.000,- überreichen. 
Der Verein „Hilfe im eigenen Land“ ist ein 
gemeinnütziger Verein, der ausschließlich öster-
reichischen Familien, die unverschuldet in Not 
geraten sind, ohne Rücksicht auf Alter, Geschlecht, 
Religion und politische Anschauung rasch und 
unbürokratisch hilft.

Lag früher das Hauptaugenmerk auf den 
Naturkatastrophen, rücken jetzt immer mehr die 
Lebenskatastrophen in den Mittelpunkt der Arbeit 
– wie z.B.:
Tod des Vaters, der Mutter 
oder eines anderen Familienerhalters,
bei Unfall oder schwerer Krankheit und 
Behinderung.

Und letztendlich ist ein wesentlicher Bereich der 
Arbeit: Viel Engagement, Einfühlungsvermögen 
und Zuspruch in meist sehr schwierigen 
Situationen!

Bundesleiterin RegR Elfriede Strasshofer bedankte 
sich herzlich für die großzügige Spende und 
betonte, dass es trotz des gut ausgebauten sozialen 
Netzes in Österreich noch immer zahlreiche Fälle 
gibt, denen der Verein aus einer Notlage helfen 
muss. Unsere Spende kommt einer jungen Frau aus 
dem südlichen Waldviertel zu Gute, die blind ist 
und im Rollstuhl sitzt. Aufgrund ihrer spastischen 
Beeinträchtigung wäre für sie ein Wasserbett sehr 
hilfreich, welches nunmehr angeschafft werden 
kann. Wir werden uns bemühen, auch in Zukunft 
diesen Verein, dessen Präsidentin Frau Sissy Pröll 
ist, mit unseren Spenden zu unterstützen.

Spendenübergabe an 
„Hilfe im eigenen Land“

auf Achse an, oft wurde im Auto geschlafen, denn 
das Budget reichte nicht für die Hotelzimmer oder 
andere Ausgaben. 

Nachdem Steyr-Puch den Rückzug aus dem 
internationalen Rallyesport verkündete und die 
Sektion Motorsport der Automobile schloss, setzte 
man den Schwerpunkt auf die Kleinmotorräder. Von 
der Markteinführung bis zum EM Gewinn waren 
zehn Jahre vergangen.  2017 wird der Puch 500 
60 Jahre jung und die Begeisterung rund um die 
kleinen „Ruhm-Kugeln“ aus Graz lebt auch heute 
noch in Oldtimerkreisen weiter.

Quellenangabe zu Text und Bilder: 
Steyr Puch Club Salzburg, Günther Janger, 
Manfred Falusy, Josef Barbach, NG Mylius,

Autor und übrige Bilder: „Joe“ Mecl
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Ihr Servicepartner rund um VDO Instrumente  
für Steyr Puch 500, 650T – 650TR2 und 700C
Tacho, Drehzahlmesser, Öltemperatur- 
und Öldruckinstrumente.
Elektrisch und mechanisch.
Anfragen bitte an
Ewald Much 
ewald.much@aon.at



denke, nun das darf ein 50 Jahre altes Auto. Das Fla-
ckern verschwindet nach einiger Zeit wieder.

Weiter auf der A13 bis Landquart. „Wenn ich so 
lenk und denk an nichts“. Ich zitiere Philipp Waldeck 
von der „autorevue“. Man kann es nicht besser aus-
drücken. Vollkommen entspannt und gleichzeitig im 
Unterbewusstsein auf der Hut. Warum bewegt sich 
der Öldruckzeiger 
so komisch? 

Über den Flüe-
la- und Ofenpass, 
auf rätoromanisch 
Pass dal Fuorn. 
Ich steuere den 
kleinen Ort Santa 
Maria Val Müs-
tair an. Im Hotel 
Alpina ist noch 
ein Zimmer frei. 
Den Puch fahr ich 
auf den Hof hinter 
dem Hotel.

2. Tag
Nach einer ruhigen Nacht starte ich den Puch. Es 

ertönt das vertraute Boxergeräusch. Nur ein schwa-
ches Nebengeräusch schleicht sich in mein Ohr. 
Dieses Klirren und Zirpen habe ich bisher noch nie 
vernommen. Eigentlich möchte ich nicht wissen, was 
das bedeuten könnte. Dann raus aus dem Hof, sofort 
rechts abbiegen und ich bin auf der schmalen und stei-
len Straße, die mich auf den Scheitelpunkt des Umb-
railpasses bringen soll. Unterwegs nehme ich noch ein  

Foto auf und werfe einen Blick zurück ins Tal. Es ist 
acht Uhr und kühl. 

20 Minuten später stehe ich bei wunderbarem, kla-
rem Himmel und einer prächtigen Alpenkulisse neben 
dem Puch, der hier noch kleiner wirkt als sonst. Für 
mich ist es eine Zeitmaschine, die mir für weitere 
2.000 km ein rollendes Heim sein soll. Mein Blick geht 
in Richtung Bormio und Stilfser Joch.

Mit diesen guten Gefühlen ist zehn Minuten spä-
ter erst einmal Schluss. Nach dem Anlassen ist ein 
vernehmliches und nachdrückliches Brummen aus 
dem Motorraum nicht zu überhören. Ein freundlicher 
BMW-Motorradfahrer aus den heimatlichen Gefilden 
von Esslingen legt seine empfindsame Hand auf den 
Dynastarter und bemerkt trocken: „Lagerschaden“. 
Aha.

Jetzt wusste ich auch, warum es immer wieder mal 
Probleme beim Starten gab. Der Starter drehte nicht 

richtig durch. Ich 
dachte immer 
an die Batte-
rie. Hubert hatte 
schon vor einem 
Jahr vorgeschla-
gen, den Dyna-
starter zu überho-
len – nun ist es zu 
spät…

Es ertönt der 
innere Weckruf. 
Du musst Agels-
berg erreichen 
und nach einem 
Schraubertermin 
in Huberts Gara-

ge fragen. Sonst ist die Reise für dieses Jahr gelaufen. 
Also wieder runter vom Berg über den Reschenpass, 
Richtung Fernpass und dann auf dem kürzesten Weg 
nach Agelsberg fahren. Dann taucht plötzlich ein Tun-
nel vor mir auf. Ich sehe noch den Hinweis Landecker 
Tunnel. Wo kommt der Tunnel so plötzlich her? Ich 
möchte aus durchaus verständlichen Gründen in kei-
nen Tunnel fahren! Die ganze Zeit liegen meine beiden 
Ohren auf dem Dynastarter. Das klopfende Geräusch 

Die Alpen-Reise mit dem 
Steyr Puch 650TR2

im September 2018
TEXT  //  FOTOS  Michael Kuhn

Es war wieder Zeit zu neuen Abenteuern 
aufzubrechen

Im April 2018 war ich mit meinem Steyr Puch 650 
TR2 Europa zum 50. Jubiläum der Zulassung durch 
die Firma Moser in Wien zu Besuch. Es war eine 
wunderbare Reise mit vielen schönen Erinnerungen 
(THONDORF Ausgabe 33).

Im September 2018 schien mir die Zeit gekommen, 
eine weitere Reise zu unternehmen. Einige Wochen 
vorher hatte ich mir schon Gedanken über die Route 
gemacht und im Detail ausgearbeitet. Man kann heut-
zutage im Internet dank der Motorradfahrer und ihren 
Helmkameras fast jede Strecke in den Alpen vorab 
abfahren. Dies erleichtert die Planung ungemein. 
Man bekommt eine ziemlich genaue Vorstellung 
von den wichtigen Streckenabschnitten.

Vorher wurde noch ein kleiner Service auf 
der Hebebühne beim Autopartner mei-
nes Vertrauens in Bonlanden durch-
geführt. Mit Schwerpunkt auf VA 

und HA, Bremsleitungen, kompletter Unterboden, 
möglicher Ölverlust, Halbachsmanschetten, Benzin-
leitungen und was sonst noch so verloren und kaputt 
gehen kann. Ein Besuch auf dem Bremsenprüfstand ist 
Pflicht.

1. Tag – es geht los
Fahre ich in Richtung Schweizer Alpen, so führt 

mich die Route von meinem Wohnort Bonlanden 
bei Stuttgart durch das barocke Oberschwaben und 
an  Ravensburg vorbei durch den Pfändertunnel bei 

 Bregenz und dann bei Lustenau auf die 
Schweizer Seite. Wie gewohnt kaufe 

ich die CH und A Vignetten an 
der Maut station in Hörbranz. 

Ich starte den Puch und 
das rote Birnchen 

im Tacho geht 
nicht mehr aus. 

Es flackert vor 
sich hin. Ich 
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Straßenmitte ist sie meistens auf-
gerissen und fällt in Richtung Tal-
seite ab. Deshalb immer schön weit 
rechts fahren. Die Fernsicht vom 
Gavia ist prächtig.

Das Ziel für diesen Tag liegt 
irgendwo im Osten hinter Bozen. 
Über den Passo del Tonale und Passo 
della Mendola an Meran vorbeifah-
rend, sehe ich plötzlich das Auto-
bahngewürm von Bozen-Süd unter 
mir liegen. Das solltet ihr euch mal 
auf Google Maps anschauen. Eine 
Art Laokoon Gruppe der Autobah-
nen. Ohne mein Navi (TomTom 
Go auf dem iPhone 6s Plus) wäre 
ich komplett verloren. Trotzdem 

habe ich die ganze Zeit das Gefühl, 
mich verfahren zu haben. Dann ein 
kurzes Stück in Richtung Brenner 
fahrend bin ich zwischen LKW ś 
eingeklemmt. Bei Bozen-Nord 
runter von der Autobahn und ein 
Hotel suchen. In Tiers finde ich ein 
kleines feines Hotel. Immer wieder 
erstaunlich, welche Lebensqualität 
Südtirol zu bieten hat. 
Ein gesegneter Landstrich!

4. Tag
Endlich in den Dolomiten. Ich 

starte den Puch ohne beunruhigen-
de Geräusche und ab in Richtung 
Passo Nigra, über Passo Pordoi, 

Passo di Campolongo, Passo di 
Valparola, und Passo di Falzarego. 
Die Dolomiten sind schön, gewal-
tig und beeindruckend. Es wird 
den ganzen Tag nieseln. Kurven, 
Kurven und nochmals Kurven. Das 
Mahagoni des Nardi liegt wunder-
bar in der Hand. Es ist eine Freude 
unterwegs zu sein.

Cortina d’Ampezzo liegt vor mir. 
Über den Passo di Croci zum Lago 

wird mit der Zeit ein wenig lauter. Ich bin nun bereits 
fünf Kilometer in dem Tunnel – bei einer Gesamtlänge 
von sieben Kilometern. Der Tunnel hat nur eine Röhre 
mit Gegenverkehr.

Dann ist es da – ein grausames Geräusch! Urplötzlich 
ein infernalischer Schlag aus dem Heck. Sofort vom 
Gas. Im ersten Augenblick denke ich, der Motor ist hin. 
Ein Blick auf Öldruck und Ölthermometer: alles nor-
mal. Sofort in die Nothaltebucht fahren. Motor abstel-
len. Der monströse Renault Laster unmittelbar hinter 
meinem Puch gibt mir die Lichthupe und kreischende 
Fanfaren. Vielleicht kennt ihr den Film „Duell“ von 
Steven Spielberg aus dem Jahr 1971. Da wird ein armer 
Kerl von einem schwarzen Truck verfolgt. So ähn-
lich fühle ich mich. Rein in die Nothaltebucht. Der 
Motor hört sich wie ein kaputter Mähdrescher an. Es 
ist extrem laut im Tunnel, besonders wenn monströse 
LKW ś in einem Abstand von zwei Metern an dem 
schmalen Parkplatz vorbeirauschen. Ich muss hier raus, 
sonst wird der Tunnel gesperrt werden, um mich abzu-
schleppen zu können. Also lasse ich den Puch unter 
großem Getöse wieder an und zuckle in langsamer 
Fahrt aus dem Tunnel heraus. Zum Glück kann ich 
unmittelbar nach dem Tunnel an einer ¾-Schranke 
vorbei in Schleichfahrt die Schnellstraße verlassen und 
den Parkplatz des Hospitals in Zams ansteuern.

Wozu taugt eine WhatsApp? Wer braucht so etwas 
schon? Ich. Jetzt. Ich nehme eine Audiobotschaft von 
dem laufenden Motor auf. Empfänger Hubert und 
Heinz. Die Ferndiagnose lautet einstimmig: Lager-
schaden des Dynastarters. Aha. Auch Vinzenz  Pippan 

aus Velden am  Wörthersee 
steht mit Rat und einer 
Adresse zur Seite. Hubert 
erklärt sich spontan bereit, 
mit Anhänger und einem 
neuen Dynastarter nach 
Zams bei Landeck zu 
kommen. Fahrzeit um die 
drei Stunden. Ich schwöre 
es hier und jetzt vor tau-
senden von Lesern: Ich 
werde ihm diese wahrhaft 
christliche Tat praktizier-
ter Nächstenliebe nicht 
vergessen!

Nach drei Stunden ruf 
ich Hubert an. „Wann bist 
du denn da?“ „Ich stehe 
noch vor München in 
einem Monsterstau“. Aha. „Wird das heute noch was?“ 
„Geduld“, sagt Hubert. Nach sechs Stunden kommt 
er über die Inn-Brücke mit Audi A4 und Anhänger 
gefahren. Im Gepäck ein neuer Dynastarter. Ich war so 
froh, ihn zu sehen, versprach doch seine Ankunft das 
baldige Ende meiner Probleme.

Nach 40 Minuten konzentrierten Schraubens auf 
dem Parkplatz war das Teil eingebaut. Ein Hände-
druck unter Männern. Keine großen Worte. Danke! 
Hubert fährt nochmals in dreieinhalb Stunden nach 
Agelsberg zurück. Ich suche mir ein Zimmer in Imst.

3. Tag
Die Strecke wieder retour durch den Landecker Tun-

nel. Es ist ein gutes Gefühl, wieder in die Tunnelröhre 
Richtung Süden zu fahren und sich auf einen schönen 
und langen Tag in den Dolomiten zu freuen. Aus dem 
Maschinenraum ist nur das beruhigende Schnurren 
des Zweizylinder-Boxermotors zu vernehmen. Ich 
steuere Zernez an und fahre dann weiter zum einspu-
rigen Munt-la-Schera-Tunnel. Dieser Versorgungstun-
nel wurde für die Errichtung der Staumauer „Punt dal 
Gall“ angelegt. Man kommt aus dem 3,3 Kilometer 
langen Tunnel und kurz danach fährt man über die 
Staumauer und sieht vor sich den Lago di Livigno. 
Mitten auf der Staumauer ist die Mautstation.

Über Bormio geht’s weiter Richtung Passo di Gavia. 
Mit 2.618 Metern eine Herausforderung für den Puch. 
Ich fahre einen originalen TR2 Motor von 1968 mit der 
P92 Nockenwelle. Mit diesem Motor wurde mein TR2 
im April 1968 an die Firma Moser in Wien ausgelie-
fert. Nicht die ideale Konfiguration auf Alpenpässen 
mit steilen und engen Spitzkehren. Ich bin einige Tou-
ren in den Alpen zeitweise hinter einem Puch mit grö-
ßerem Hubraum und 5er Nockenwelle gefahren. Diese 
Kombination lässt sich wesentlich angenehmer fahren. 

Auf dem Gavia erweist sich der Zustand der Stra-
ße dann als die eigentliche Herausforderung. Ab der 
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di Misurina. Das Ziel dieser Tagesetappe sollte ich 
eigentlich bald erblicken können. Die Drei Zinnen – 
Tre Cime di Lavaredo. Ich zahle 30 € für die letzten 
fünf Kilometer Wegstrecke. Leider kann ich die Drei 
Zinnen nicht sehen, nur erahnen. Der Nebel verhüllt 
diesen gewaltigen Gebirgsstock in den Sextner Dolo-
miten vor mir. Nun – schon in der Schule lernte ich: 
„In großen Dingen genügt es, sie gewollt zu haben“.

Über Sella Ciampigotto und Sella di Razzo geht’s 
weiter zum Lago di Sauris in den Karnischen Alpen. 
Die Staumauer des Sees wurde 1941 von 300 neusee-
ländischen Kriegsgefangenen erbaut. Ich überfahre die 
Staumauer und verschwinde im Tunnel. Die Straße 
bringt mich zum Passo di Pura. In dieser abgelegenen 
Region habe ich über zwei Stunden lang weder Autos 
noch Menschen gesehen. Wie schön, dass der Dynast-
arter schon in Tirol seine Funktion einstellte. Vermut-
lich hätte Hubert mir in dieser einsamen Gegend des 
Friaul nicht helfen können.

Hier noch eine Info zu diesem Landstrich für die 
Sprachwissenschaftler unter uns:

Abgelegene deutsche Sprachinsel in den Karnischen Alpen
Der Legende nach waren es zwei Tiroler Soldaten, 

die sich im 13. Jahrhundert in einem abgelegenen sonni-
gen Hochtal der Karnischen Alpen niederließen und den 
Ort Zahre gründeten. Tatsächlich ist Sauris eine deutsche 
Sprachinsel in Friaul, in der ein altertümlicher Dialekt 
gesprochen wird. Erst seit einigen Jahrzehnten gibt es eine 
kurvenreiche Bergstraße, über die man Sauris mit dem 
Auto erreichen kann. Der 400-Einwohner-Ort ist dank 
seiner Abgeschiedenheit noch immer etwas ganz Eigenes, 
eine Art lebendes Freiluftmuseum. Alte Bauernhäuser und 
Stadel mit dorftypischen architektonischen Besonderheiten 
beherbergen Läden für Holzmasken und Restaurants, auf 
die antiquiert anmutende Wandschilder hinweisen.

Weiter über den Passo di Pura, Ampezzo und auf 
der Strada Statale 52 Carnica und Strada Statale 13 
Pontebbana bis nach Chuisaforte am ausgetrockneten 
Flußbett des „Fiume Fella“ in Friaul-Julisch Veneti-
en gelegen. Dann habe ich für diesen Tag genug vom 
Puch-Fahren. Ein Essen und ein Bett müssen her. 
Diese Freuden hatte ich mir redlich verdient. Nach 
zehn Stunden am Lenkrad flattert mir das Nervenkos-
tüm. Die „Trattoria Fratelli Martina“ nimmt mich für 
eine Nacht auf.

Mehr italienische Lebensart geht nicht. Am Nach-
bartisch eine Familie mit Kleinkindern. Sehr ange-
nehm, auch noch zu später Stunde. Die Mutter des 
Wirtes am Herd. Das Essen klassisch italienisch. 
Einfach nur zum Niederknien. Mein Weizenbier zum 
Essen war allerdings sehr deutsch. Aber bei einer 
„Kartoffel“ lassen die Italiener Milde walten. Zum 
schönen Schluss noch ein Grappa „Storica Nera“ 50% 

aus der 1,5-Liter-Flasche, die wie selbstverständlich auf 
den Tisch gestellt wird. 50% sind eine Ansage, aber 
zu meistern. Wieder zuhause, besorge ich mir gleich 
eine Flasche von diesem gehaltvollen Traubentrester. 
Ich hätte gerne noch einen weiteren Tag die herzliche 
Gastfreundschaft der Familie Martina in Anspruch 
genommen.

„Chuisaforte ist ein schöner Ort mit gutem Ristoranti“
A.Maier, Grazer Volksblatt 10.12.1901

5. Tag
Ein kurzes Frühstück, und es geht wieder auf die 

Straße – über den Passo del Predil in Richtung Man-
gart in den Julischen Alpen. Auf der 20 Kilometer 
langen, schmalen, mautpflichtigen Panoramastraße 
mit fünf Felsentunneln geht es bis auf 2.016 Meter zur 
Scheitelhöhe. Sie überwindet dabei einen Höhenun-
terschied von 980 Metern. Ich muss allerdings keine 
Maut bezahlen, da die junge Frau im hölzernen Maut-
häuschen den Puch so lieb findet.

Oben auf dem Mangart (Titelbild) gibt es einen klei-
nen Rundkurs, der einen Ausblick bis zu den Laghi 
di Fusine in Italien bietet. Misstrauisch beobachtet 
von den Murmeltieren, mache ich mich auf den Weg 
nach Kärnten. Ich freue mich auf die Überquerung 
des Vrsic Passes, der in den sechziger Jahren bei Steyr 
Puch-Fahrern einen legendären Ruf genoss und in vie-
len Internationalen Österreichischen Alpenfahrten im 
Routenheft stand. Selbst im Mai ragten die Schnee-
wechten noch einige Meter hoch empor.

Nun war der Weg nicht mehr weit zum Wörther-
see. An der Shell Tankstelle am Ortseingang von Vel-
den wollte ich hochwertiges Shell V Power 100 Oktan 

tanken. Damit schnurrt das Puch-
Auto in den Bergen wie ein Kätz-
chen. In Italien gibt es meistens 

weniger Oktan fürs Geld. Den 
Boxermotor freut es nicht. 
Die Shell Tankstelle ist aber 
komplett mit italienischen 

Harley-Fahrern zugestellt. 
Manche haben kraftvolle 
HiFi-Anlagen an Bord. 
Die Musik ist über die 

verbauten Lautspre-
cher nachhaltig 

zu hören. Die 
„Jungs“ benö-

tigen wäh-
rend der 

F a h r t 
k e i n e 

Kopf hörer. 
Apropos „Jungs“: 

Sie sehen alle 
wie Anwälte oder 

Zahnärzte aus – was 

sie vermutlich auch sind. Sehr angenehm im Umgang. 
Nicht diese Bäuche mit Ketten, die bei uns ehrbare 
Bürger erschrecken.

Egal. Ich wollte zu Vinzenz Pippan, von Freunden 
„Zenz“ gerufen, damit er mir bei der Suche nach einem 
Zimmer helfe. Es waren nämlich noch mehr Harley 
Fahrer in Velden und Umgebung unterwegs. Sehr 
viele. So einige Tausend.

Vinzenz ist Steyr Puch-Urgestein und fuhr schon in 
den Sechzigern auf Steyr 650TR manch anspruchsvolle 
Rallye. Mehr Informationen findet ihr auf der Seite des 
Oldtimer Classic Auto Club Velden unter “Steyr Puch” 
– bitte mal googeln.

Vinzenz‘ Frau sprach dann einige Worte zu ihrer 
Verwandtschaft und bald hatte ich ein wunderbares 
Zimmer in Auen an der Süduferstraße mit direktem 
Seezugang. Ein Traum, der mich sofort in das Jahr 
1967 versetzte, als ich mit Freunden am Wörthersee 
Urlaub machte. Wir gingen manchmal zum „Bacherl-
wirt“ in Velden zum Essen. Ich nannte damals einen 
Steyr Puch 650TR1, Baujahr 1965 mein Eigen. Doch da 
stand ein nagelneuer 650TR2 Europa in voller Rallye-
Ausstattung vor dem Gasthaus. Vier Zusatzscheinwer-
fer, Fusina-Sitze und Lenkrad. Der TR2 sah toll aus. 
Er gehörte Vinzenz. Der Puch wurde in diversen Ral-
lyes der damaligen Zeit gnadenlos über Schotterstra-
ßen geprügelt. Heute lässt es Vinzenz etwas ruhiger 
angehen, aber gewinnen möchte er immer noch.

6. Tag
Am Morgen bei herrlichem Wetter genießen wir zu 

dritt ein gemeinsames Frühstück am See. Mit einigen 
Tipps versehen mache ich mich auf zur Nockalmstra-
ße und von dort aus zur Malta Hochalmstraße mit der 
200 Meter hohen Kölnbreinsperrmauer. Einige aus 
dem Fels gehauene Natursteintunnel mit sehr engen 
Kehren fordern den Kleinwagenfahrer. Die Ausblicke 
sind für den gehetzten Städter ein Labsal. Beide Stra-
ßen sind mautpflichtig, aber das Geld ist gut angelegt. 
Anschließend geht es über den Katschberg, früher mit 
bis zu 32% Steigung ein Ungeheuer von Straße, heute 
nur noch mit moderaten 12% auch mit dem Puch zu 
bewältigen. 

Dann fahre ich dem Sölkpass in den Niederen Tau-
ern entgegen. Mit 1.788 Metern eine relativ leichte Auf-
gabe. Erst oben auf der Passhöhe fällt mir auf, dass ich 
1990, also vor 28 Jahren, mit Rita (wir waren damals 
noch nicht verheiratet) schon einmal über den Pass 
gefahren bin, allerdings in die andere Richtung nach 
Bad Radkersburg an der slowenischen Grenze. Dersel-
be Steyr Puch 650TR2 Europa, dasselbe Kennzeichen 
und derselbe Fahrer. Dann noch über den Pötschenpass 
und durch den langen Felsentunnel, der dem Hallstät-
tersee folgt, nach Hallstatt. Der Tunnel ist der einzige 
Straßenzugang zum Ort. 

Der See und die Gemeinde sind bei Touristen sehr 
beliebt. Die alten Holzhäuser schmiegen sich dicht an 
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die Felsen. Sehr malerisch das Ensemble, aber auch sehr 
nervig das Geschäftige. Ich denke, den Bewohnern 
geht es wie den Menschen in Venedig. Man lebt zwar 
von den Besucherströmen, aber die Belastungsgrenze 
ist nun schon lange überschritten. Ich finde noch einen 
winzigen Parkplatz, der sich allerdings als Taxistand 
erweist. Ich muss weichen, was mir leichtfällt. Man 
sollte den Ort mal im Winter besuchen. Zurück durch 

den Tunnel in Richtung 
Gemeinde Grundlsee zum 
Alpengasthof Schraml. 
Ein Musterbeispiel von 
einem Gasthof. In den 
letzten 60 Jahren hat sich 
sicherlich nichts verändert. 
Das Gastzimmer – ein 
Traum. Ein Schnitzel mit 
Bratkartoffeln und drei 
halbe Biere und die Nacht-
ruhe ist mein.

7.Tag
Der Blick über den See am frühen Morgen: 

zum Niederknien! Die Wasseroberfläche 
so glatt wie eine Folie. Heute habe 

ich es nicht weit. Ich fahre am 
Ufer des Attersees entlang 

und freue mich an dem 
ruhigen See und dem 

Ausblick. Bald bin ich in Vöcklamarkt, dem Wohn-
ort von Roland & Gabi und Hartwig & Gerti Heiml. 
Beide Jungs gehören zu den Gründungsmitgliedern 
des Steyr Puch-Club Salzburg im Jahr 1983 im „Zum 
Hirschen“ in Salzburg. Es war die Zeit des Aufbruchs 

und die Motivation der Jungs hoch. In den Siebzigern 
taugte ein Steyr Puch 500 nur zum Hühnerstall oder 
für den Kettenhund als Hundehütte. Für einige hun-
dert Schilling konnte man einen Puch kaufen. Dann 
war er wenigstens vom Hof. Nun, das hat sich ja gott-
lob mittlerweile geändert.

In den Achtzigern war ich dann zweimal auf Achse 
bei Roland und Hartwig. Einmal mit dem TR2 und 
einmal mit dem IMP. Bei beiden Puchs hat Roland 
den Verteiler auf die Spezifikation „Löserverteiler“ 
umgebaut. Beim TR2 wurde zusätzlich der Vergaser 
überholt. Roland hat damals die Zenith Vergaser rei-
henweise überholt. Man konnte den Eindruck gewin-
nen, fast jeder Zenith 32 NDIX Vergaser in Österreich 
ist durch seine Hände gegangen. Die gesammelten 
Erkenntnisse flossen dann in das Vergaserhandbuch 
ein – nun schon in der dritten Auflage. Seit den Acht-
zigern hatte ich nie mehr Probleme beim Starten oder 
der Gasannahme, unter welchen Bedingungen auch 
immer!

Roland schaute dann kurz nach meiner Lenkung. Sie 
ging relativ schwer. Er konnte aber auf die Schnelle 
nichts machen. Hubert hat dann einige Wochen später 
ein Lenkungsgetriebe im Austausch von Autoquariat 
eingebaut. Es wurde ein schöner Abend in Vöckla-
markt unter Menschen, die sich schon lange kennen 
und sich nichts beweisen müssen.

Roland hat auf dem Grundstück einen kleinen See 
mit einer Holzhütte. Ein Rückzugsort zum Nachden-
ken und Abschalten. Dort kommen ihm manchmal die 
Ideen zu Lösungen technischer Probleme, die er nicht 
hätte wenn er nicht eine Consulting Firma sein Eigen 
nennen würde, die Antworten auf solche Fragestellun-
gen gibt.

Dabei ist er immer bescheiden geblieben. Wäre er ein 
Schwabe, würde man ihn ein „Käpsele“ nennen. Aber 
auch für Roland und Hartwig gilt: „Hinter jedem star-
ken Mann steht eine starke Frau“. In diesem Fall Gabi 
und Gerti. – So ist es.

Hartwig konnte durch Zufall einen Steyr Puch 700C 
aus dem Waldviertel in einem sehr schönem Erhal-
tungszustand erwerben. Nach einem großen Service 
hat sich Hartwig bald in die Alpen aufgemacht. Wir 
wären uns fast im September 2019 auf dem Albula Pass 
begegnet.

8.Tag
Am nächsten Tag ein freundli-

cher Abschied mit dem 
Versprechen, man 
sehe sich 

dann bei der Weihnachtsfeier vom Steyr Puch-Club 
Salzburg.

Bisher kenne ich die Rossfeld-Panoramastrasse 
nur aus Berichten und Fotos. Die steuere ich nun an. 
Legendäre Wettkämpfe fanden auf dieser Bergstrecke 
in den Sechzigern statt. Auch Heinz Liedl trat hier das 
Gaspedal bis zum Boden und gewann natürlich seine 
Klasse. 2018 nahmen die Steyr Puch 650TR Alpen-
Carreras von Thomas, Hans, Jürgen und der IMP von 
Otto an den Läufen teil und gaben ordentlich Gas. Das 
Publikum hat es gefreut. Die Steyr Puchs sind immer 
die Lieblinge der Zuschauer.

Um es kurz zu machen: Die Straße ist groß-
artig, genau wie die Ausblicke. Von hier aus 
will ich dann die Deutsche Alpenstraße abfah-
ren. Komplett – vom Königssee bis Lindau am 
Bodensee – 450 Kilometer. Um ehrlich zu sein:  
Mir fehlte plötzlich die Motivation… Ein andermal!

Also fahre ich über St. Johann in Tirol nach Wörl 
und 250 Kilometer auf der A12 Richtung Bregenz. 
 Wieder quer durch 
Oberschwaben und 
in das Donautal. 

Thondorf 34  //  202032 33



Alle Zimmer sind belegt, also ab in das Seitental der 
Schmeie nach Unterschmeien zur Krone. Den Gast-
hof kenne ich von meinen Wanderungen im Donautal. 
Unterwegs habe ich wegen der schon späten Stunde 
an einer Tankstelle einige Büchsen Bier und Nahrung 
gekauft. Nun sitze ich auf meinem Zimmer und freue 
mich auf den Tag der Heimfahrt über die Schwäbische 
Alb nach Bonlanden. Dann hat es endlich eine Ruhe.

9.Tag
Über die Schwäbische Alb nach Bonlanden. Auf 

der Alb kann man wunderbare Tage mit dem Puch 
verbringen. Mittlerweile kann ich mich auch mit den 
Menschen auf der Hochfläche der Alb verständigen. 
Vor 45 Jahren war das noch nicht der Fall. Ich habe 
diese eigenwilligen Menschen einfach nicht verstan-
den. Über Bad Urach und Metzingen stehe ich bald 
vor der heimischen Garage. Die Reise hat ein gutes 
Ende genommen.

Die Ausrüstung war die gleiche wie auf der Reise 
nach Wien im Frühjahr 2018. Einziger technischer 
Defekt: der Dynastarter. Dieser wurde zu Beginn der 
Reise wie berichtet durch Hubert ausgetauscht. Das 
war es dann auch mit Reparaturen.

Noch etwas: Im Herbst 2019 bin ich dann wieder mit 
dem Puch unterwegs gewesen. Ich musste ja noch den 
Umbrail Pass zu einem guten Ende bringen und dies-
mal komplett überqueren. (21) Das habe ich dann auch 
am 22. September 2019 – einem Sonntag – gemacht 
und anschließend bin ich den Passo dello Stelvio hin-
unter und in den Vinschgau gefahren. Allerdings bei 0 
Grad und Nebel. Mehr über diese Reise und meinem 
Besuch in der Steyr Puch 500/Fiat 500 Werkstatt von 
Hans Egli an der Goldküste des Züricher Sees in der 
THONDORF Ausgabe 35 in 2021. Eigentlich betreibt 
Hans keine Autowerkstatt, sondern eine Schweizer 
Uhrmacherwerkstatt. Bis dann.

Ruhe kehrt ein, wenn der Motor nicht läuft.

Grüße an alle, die unterwegs sind!

Michael

Mehr Fotos von dieser Reise findet ihr auf unserer Homepage unter dem Menüpunkt  
„Puch Welten“ in dem Album „Alpenreise 4. – 12. September 2018“
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Der 500 mit Boxershorts
Johan Puch wurde in der Untersteiermark dem heutigen Slowenien geboren und starb kurz vor 
Beginn des Ersten Weltkriegs.
Man kannte in kaum außerhalb von Österreich und mit dem Niedergang der österreichisch-
ungarischen Doppelmonarchie und der Geburt Jugoslawiens geriet er in Vergessenheit.

Johann Puch baute, wie viele 
andere europäische Industri-
elle, sein erstes Auto, nach-
dem er mit Fahrrädern ange-
fangen hatte. 1904 brachte er 
unter eigenem Namen auch 
Motorräder auf den Markt 
und begann, seine Autos 

durch Sportveranstaltungen 
zu fördern. 1909 stellte er mit 
103,4 km/h auf einer Schot-
terstraße einen Rekord auf, 
welcher ihn in Österreich 
bekannt machte.
Leider hatten die Puchs im 
Automobilbereich nie eine 

große Bedeutung gewinnen 
können und die Produk-
tion wurde 1923 unterbro-
chen. Während der Krise 
1929 schloss sich Puch mit 
Austro-Daimler zusammen 
und Daimler-Puch wurde 
gegründet. Neben Motor-

rädern wurden auch teure 
Luxusautos von Austro-
Daimler produziert. Als sich 
Daimler-Puch und Steyr 
zusammenschlossen, brach-
ten sie die günstigeren Steyr 
Autos heraus. Steyr war ein 
großer Industriebetrieb, der 

nach dem Ersten Weltkrieg 
auch Autos zu produzieren 
begann. Hans Ledwinka, der 
Designer der aerodynami-
schen Tatra, war der Konst-
rukteur der Autos.
1936 produzierte das Unter-
nehmen ein billigeres Auto, 
den 50 (auch bekannt als 
„Baby“), welcher einen klei-
nen 4-Zylinder-Boxer-Motor 
mit 978 ccm aus 22 CV hatte. 
Dieses Auto konnte vier Per-
sonen mit ihrem Gepäck 
transportieren, war auch 
ziemlich bequem und hatte 
ein einzigartiges und innova-
tives Design. In zwei Jahren 
wurden 3.500 Modelle gebaut. 
Danach kam ein neues Model 

heraus, der 55 mit 1.158 ccm 
und 25,5 PS. Es gab kleine 
Änderungen gegenüber dem 
ersten 50. Das zweite Modell 
war sehr erfolgreich (10.000 
Stück produziert), obwohl 
es für damalige Verhältnisse 
mit 4.800 Schilling (3.000 
Reichsmark) etwas teuer war 
wie zwei Opel P4 oder drei 
Volkswagen KdF. Leider 
stellte man durch den Krieg 
bedingt im Jahr 1940 die Pro-
duktion ein.
1945 konnten keine Autos 
produziert werden, jedoch 
Fahrräder und Motorräder 
(vor allem Roller) kamen wie-
der in Mode. 1948 begann 
die Produktion von Diesel-

LKW und 1949, dank einer 
Vereinbarung mit Fiat, wur-
den wieder Autos produziert, 
hauptsachlich der 500 C (der 
berühmte „Topolino“), der 
1100E und der neue 1900.
Wie viele andere Firmen woll-
te auch Steyr ein genügsames 
Auto entwerfen. Der erste 
Prototyp, U1 genannt, hatte 
einen Zweitakt-Zweizylinder-
motor und die Karosserieform 
war ziemlich schmal gehalten. 
Auf Wunsch des technisches 
Designers Erich Ledwinka, 
dem Sohn von Hans Ledwin-
ka hatte der zweite Prototyp 
U2 einen Viertakt-Zweizylin-
dermotor, jedoch verursachte 
die geplante  Produktion der 



Für Puch-Treter
Einen Steyr Puch zum Drauftreten 
stellt Catrin Grotz in Handarbeit her. 
Der getöpferte und glasierte Pflas-
terstein ist wetterfest und frost-
sicher, kann mit seinen rund 700 
Gramm aber auch Indoor als Brief-
beschwerer dienen. Da jeder Stein 
erst nach Bestellung gefertigt wird, 
können eure Farbwünsche im Rah-
men der lieferbaren Glasuren be-
rücksichtigt werden. Weiters ist auch 
eine dünne Variante zur Verwendung 
als Kachel möglich. Es ist sowohl die 
Selbstmörder-Karosse als auch die 
Europa-Version machbar, ferner gibt 
es den VW Käfer, den Bulli T1 und 
die Vespa als weitere Motive. 

Steyr Puch: ca. 12 x 9 cm,  
Preis 30€+ Versand

andere Motive: ca. 8 x 8 cm,  
Preis ab 16€+ Versand

Kontakt:

Catrin Grotz 
Lerchenstraße 3 
90562 Heroldsberg 
Tel.: 0911 5698804

eMail:  
catrin.grotz@die-tongrube.de

Amazon:  
Rubrik Handmade – die Tongrube
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Karosserie einige Sorgen. 
Österreich war zu klein, um 
eine eigene Karosseriepro-
duktion lohnend erscheinen 
zu lassen. Die erwarteten Ver-
kaufszahlen von nur 10.000 
Stück pro Jahr erschienen zu 
gering für eine eigenständige 
Karosserie.
Zur gleichen Zeit arbeitete 

Fiat an einem Fahrzeug, das 
etwas kleiner als der 600 war, 
und die Steyr Daimler Puch 
AG wusste davon: der neue 
500 hatte viele Funktionen, 
die an den österreichischen 
Motor angepasst werden 
konnten. Das ursprüngliche 
Design wurde verworfen und 
der Fokus lag auf der Karos-
serie des 500 mit Steyr Puch 
Technologie.
Der Steyr Puch 500 hatte 
größere Bremsen, eine 
andere Motorhaube, ande-
re Innenverkleidungen und 
der Tachometer drehte sich 
gegen den Uhrzeigersinn. 
Da der Motor weniger Platz 
benötigte, konnte ein Rück-
sitz eingebaut werden und das 
Auto wurde somit mit fünf 
Sitzen genehmigt. Das neue 
Modell wurde am 30. Sep-
tember 1957 vorgestellt, drei 
Monate später als der Fiat 
500. Die Leute reagierten 
sehr positiv: der Steyr Puch 
500 war technisch weitaus 
besser als das ursprüngliche 
Fiat 500 Modell, dank des 
16 PS starken Motors, des 
synchronisierten Getriebes 
in den drei höheren Gängen, 
der verbesserten Bremsen 
und Aufhängung und der 
Innenausstattung.
Im Vergleich zu Motorrädern 
und Mikroautos war der 500 
ein echtes Auto: dank des 
guten Eindrucks der Fach-
presse und einem angemesse-
nen Preis, eroberte der Steyr 

Puch 500 im Jahr 1958 12% 
des österreichischen Marktes. 
Noch größer erscheint der 
Erfolg, wenn man bedenkt, 
dass im selben Jahr in Öster-
reich 7.783 Steyr Puch 500 
verkauft wurden, gegen-
über 22.844 Fiat 500 in ganz 
Europa.
1959 erschien der 500 D, mit 
einem starren Blechdach, das 
den Fondpassagieren mehr 
Komfort ermöglichte. Außer-
dem konnte dieses Dach 
leicht demontiert werden.
Ein Luxusmodell wurde 
ebenfalls hinzugefügt, der 
500 DL mit verstellbaren Sit-
zen (die mit Stoff und Vinyl 
bezogen waren), asymmet-
rischen Scheinwerfern und 

Rückfahrscheinwerfern. Mit 
nur 20 PS erreichte das Auto 
eine Höchstgeschwindig-
keit von 105 Stundenkilome-
tern. 1959 wurden 8.334 Stück 
produziert.
Im folgenden Jahr erschien 
der Steyr Puch 700 Combi, 
ausgestattet mit einem neuen 
Motor mit 25PS aus 660ccm 
und vollsynchronisierter 
Schaltung. Der 650er Motor 
wurde erst 1962 in die Karos-
serie der 500er Limousine 
montiert, unter Aufrechter-
haltung einer Leistung von 
19,8 PS.
Den Technikern gelang es in 
den kommenden Jahren, die 
Motorleistung auf 40 PS im 
Steyr Puch 650 TR2 zu stei-

gern. Während die österrei-
chischen Autofahrer größere 
und komfortablere Autos 
suchten, verehrten Sport-
begeisterte den roten 650 
TR2. Der Steyr Puch 650 

TR2 war nicht nur eine klei-
ne Rakete, sondern auch ein 
fast alltagstaugliches Fahr-
zeug. Denkwürdig war der 
Sieg bei der Rallye Monte-
Carlo im Jahr 1963. Da das 

Fahrzeug nicht homologiert 
war, wurde der Sieg nicht 
anerkannt. 1966 gewann der 
Puch mit dem polnischen 
Fahrer Sobieslaw Zasada die 
Rallye-Europameisterschaft.
Leider ging der Umsatz stark 
zurück, deshalb importierte 
man die komplette Fiat 500 

Karosserie und baute nur 
noch den Motor des Steyr 
Puch 500 ein. Der Wagen 
wurde als Steyr Puch 500S 
vermarktet. Nach einigem 
Auf und Ab war das Aben-
teuer des österreichischen 
Kleinwagens im Jahr 1975 für 
immer zu Ende.



Die Hopfenmeile – 
inzwischen ein Klassiker!

Thondorf 34  //  2020 41Thondorf 34  //  202040

TEXT  //  FOTOS  Rainer Hübsch

Die Frage, ob die Ausfahrt in der Hallertau, die 
seit einigen Jahren mit Hopfenmeile über-
schrieben wird, inzwischen ein Klassiker im 

Puchistenprogramm sei, konnte der Fahrtleiter Hubert 
auch nicht so recht beantworten. „Mindestens sechs 
Mal mit Unterbrechungen und ohne den Namen Hop-
fenmeile sogar öfter“, überlegte er auf die Frage, wie 
oft die Ausfahrt nur schon stattfand: Eindeutig ein 
Klassiker!

Diesmal ging’s am Samstag, dem 28. September 
2019 über insgesamt etwa 70 Kilometer von Agelsberg 
erstmal ins benachbarte Örtchen Puch (nein nein, 
kein Spaß!), dessen Ortsschild für Puchfahrer natür-
lich eine magische Anziehungskraft ausübt. Weiter 
durchs Hopfenanbaugebiet Hallertau über Rohrbach 
an der Ilm (Schloss, Pfarrkirche St. Johannes) führte 
uns der Weg über teils kleinste Sträßchen durch (leider 
bereits abgeerntete) Hopfengärten nach Wolnzach ins 
Hopfenmuseum. Eine kompetente Führerin brachte 
uns kurzweilig die Bedeutung des „Hallertauer Gol-
des“ für diese Region nahe. Auf der Heimfahrt gab’s 
noch einen Fotostopp in der Nähe von Geisenfeld 
beim malerischen Kalksandsteinkirchlein St. Ulrich in 
Ainau.

Die Hopfenmeile ist jedoch weit mehr als nur die 
Samstagsausfahrt. Die meisten der 13 Mitfahrer schlu-
gen, zum Großteil mit ihren Wohnmobilen, bereits 
am Freitag auf und richteten sich auf der Wiese beim 

Hubert um’s Eck ein. Am Abend traf man sich im 
Gasthaus Häußler in Langenbruck und ließ es sich 
gut gehen. Nach einem zünftigen Weißwurstfrühstück 
bei den Gastgebern am Samstag musste jeder noch 
die Fahrerbesprechung (wat mutt, dat mutt) über sich 
ergehen lassen, bevor’s dann los ging. Bei dieser Gele-
genheit gleich auch wieder ein herzliches Dankeschön 
an die Co-Organisatorin Sabine!

Abends freute sich der Häußler-Wirt ein zweites 
Mal, und am Sonntag früh traf sich noch ein Grüpp-

chen bei Jutta und Hubert zum Frühstück. Das Wetter 
war im Gegensatz zu den verregneten Tagen zuvor fast 
wunderschön, und so freuen wir uns schon auf nächstes 
Jahr. 

Danke an Jutta und Hubert!

Ein kleines Filmchen über diese Veranstaltung („Die 
Hopfenmeile in und um Agelsberg“) findet ihr auf 
unserer Facebook-Seite unter Videos.
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TEXT  //  FOTOS  Sophie und Richard Tangermann
Treffen in 

Kyritz an der Knatter
Im Herbst 2019 hatte die Familie Tangermann in 

der Ostprignitz zu einer Herbstausfahrt eingeladen. 
Obwohl es für die meisten eine lange Anreise war, 
kamen insgesamt elf Puch auf den Hof. Die meisten 
reisten bereits am Freitag mit den Wohnmobilen an, 
der Rest der Truppe nächtigte in einem gemütlichen 
Landhotel in Kyritz. Am Abend saß die Truppe dann 
am Grill mit frisch gezapftem Bier und ordentlichen 
Brandenburger Würsten.

Am Samstag ging es nach einem gemeinsamen Früh-
stück zur Ausfahrt. Diese stand unter dem Motto Otto 
Lilienthal, der erste Flieger (www.lilienthal-museum.
de). Die Fahrt führte durch die märkische Landschaft 
nach Stölln ins Lilienthal-Museum, welches zur letz-
ten Bundesgartenschau errichtet wurde. Im Museum 
wurden sehr anschaulich das Leben von Otto Lilien-
thal, seine Flugversuche wie auch seine Patente dar-
gestellt. Anschließend ging es dann zur „Lady Agnes“ 
in Stölln auf den Gollenberg. Dort landete im Okto-
ber 1989 zu Ehren Lilienthals auf einer nur 800 Meter 
langen Ackerpiste unter extremen Bedingungen ein 
russisches Langstreckenflugzeug IL 62 der früheren 

DDR-Interflug. Dieser Flug ging ins Guinness-Buch 
der Rekorde ein und ist unter Lady Agnes als Video zu 
googeln (unbedingt ansehen! D. Red.). Als Highlight 
wurde gegen ein Trinkgeld das Parken der gesamten 
Puchflotte unter dem Flugzeug ermöglicht.

Gut gelaunt ging es dann weiter nach Friesack ins 
Eiscafé Neumann. Hier konnten wir in noch gut erhal-
tenem Ostcharme selbstgebackenen Kuchen und sons-
tige Leckereien genießen.

Den Tag ließen wir dann bei Wildschweinbraten aus 
dem Holzbackofen sowie netten Gesprächen über das 
Erlebte und natürlich „Benzingesprächen“ ausklingen.

Sonntag wurde dann wieder bei schönstem Wet-
ter im Freien gefrühstückt. Die meisten traten dann 
bereits ihre Heimreise an. Wir empfanden die Veran-
staltung als sehr harmonisch und gelungen und laden 
den Freundeskreis auf ein Wiedersehen vom 12.– 14. 
Juni 2020 ein.

(Voraussetzung: Keine Reisebeschränkungen wegen 
Corona.)

Sophie und Richard



Dieses Jahr zum neunten 
Mal lud der MSC Pößneck 
Ende Juni zum Ziegenrü-

cker Bergrennen im Saaletal ein. 
Toll, was die Truppe jedes Jahr 
bei inzwischen 260 Teilnehmern 
auf die Beine stellt.

Locker aber top organisiert – 
was in der heutigen Zeit sicher-
lich nicht ganz einfach ist.

Ziegenrück ist eine Bergrenn-
strecke mit einigen schnellen 
Passagen, die für die kleinen 
Autos ideal ist. Wenn man sich 
die Zeiten anschaut, wird das 
bestätigt. Seit sechs Jahren neh-
men Steyr Puch-Freunde an der 
Veranstaltung in der sogenannten 

Zwergenklasse 
teil – und so 
war es auch 
dieses Mal. 
Bei sengenden 
30 bis 34 Grad 
im Schatten 
gingen fünf 
Freundeskreis-
ler mit vier 
Puchs und 
einem 700er 
BMW an den 
Start – und das 

erfolgreich: Es starteten in unse-
rer Klasse 16 Teilnehmer und wir 
belegten drei Podestplätze!

Es wurde nichts geschraubt und 
alles blieb heil. Natürlich ist nicht 
nur Racing angesagt. Kultur in 

Form von Trinken und 
Essen und die eine und 
andere Blödelei im Fahrer-
lager sind Pflicht. 

Die anwesenden Beglei-
terinnen sorgten wie immer 
für unser Wohl. Thomas, 
Richard, Fried, Florian, 
Ulla, Ingrid, Hubert, Lupe, 
Axel, Heinz und Lothar 
freuen sich auf die zehnte 
Auflage.

Ziegenrücker 
Bergrennen

vom 28. bis 30. 6. 2019  
im Saaletal

Internationales  
Steyr Puch-Treffen
vom 23. bis 25. 8. 2019 in Kassel-Calden

TEXT aus Klassiek & Techniek Dezember 2019 Henk Schotanus  //  ÜBERSETZUNG  Rainer Hübsch  //  FOTOS  Henk Schotanus

Es war der 4. Juli 1957, als Fiat der Öffentlich-
keit seine neueste Kreation vorstellte: den Fiat 
500 Nuova. Es gab keinen Promotionstand auf 

einer Messe, sondern eine Kolonne von Autos mit 
 italienischen Schönheiten an Bord, die das Werk unter 
großem öffentlichen Interesse verließ. Diese Damen 
waren jedoch das einzige Erwähnenswerte an Bord, da 
der Nuova nüchtern gestaltet war: keine Kurbelfenster, 
kein anständiger Rücksitz und keine Heizung.

In dieser Hinsicht war der Steyr Puch, eine öster-
reichische Lizenzproduktion basierend auf dem 500er, 
eine andere Geschichte. Dies lag daran, dass er mit 
dem oben genannten Zubehör geliefert wurde. Die 
Österreicher montierten sogar einige Jahre lang ein 
verschraubtes Hardtop-Dach, das den Fondinsassen 
zusätzliche Kopffreiheit bot. Der auffälligste Unter-
schied zwischen dem Fiat und dem Steyr Puch war 

jedoch der Motor: Während in Turin auf einen ste-
henden Zweizylinder gesetzt wurde, bevorzugte Steyr 
eine Boxerversion mit zwei horizontalen Zylindern. 
Letzterer stellte sich als besser heraus. In der 650 ccm 
T-Version leistete der Block beispielsweise ordentliche 
24 PS. Mit ein paar Eingriffen konnte diese Zahl auch 
verdoppelt werden! Ein weiteres markantes Merkmal 
des Motors war der Dynastarter: Lichtmaschine und 
Anlasser in einem Gehäuse. Im Aufbau, einem Boxer-
Flachmotor mit oben montiertem Kühler, erkennt man 
noch die Hand von Ferdinand Porsche, der einst bei 
Austro Daimler, einem der Vorgänger des heutigen 
Unternehmens, arbeitete.

Das Interesse an der Marke Steyr Puch war geweckt 
und Anlass genug, die Einladung der Steyr-Puch-
Clubmitglieder Eric Jacobs und Henk Verbeek zum 
Steyr Puch Flugplatzrennen am Freitag, 23. August, 

TEXT  //  FOTOS  Mathias Duesterberg
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und Samstag, 24. August, anzunehmen. Der Fiat-500-
Fan und Fotograf Paul Niesing komplettierte unser 
Quartett.

Da die ersten Trainingsläufe erst am späten Nach-
mittag begannen, haben wir zunächst zwei Museen 
besucht. Nach diesem kulturellen Bonbon kamen wir 
gegen 16 Uhr am alten Flughafen in Calden an, wo am 
Stand des Steyr Puch Freundeskreis Deutschland der 
Kaffee und Kuchen fertig war. Unser Ansprechpart-
ner war Sportkoordinator Thomas Hartmann, der auch 
regelmäßig seinem rot-gelben Blitz auf der Strecke die 
Sporen gibt.

Zunächst dachten wir ja, dass sich das Rennangebot 
auf Steyr Puch beschränken würde, doch es stellte sich 
heraus, dass wesentlich mehr Marken und Modelle 
vertreten waren. Dies machte die Veranstaltung noch 

interessanter, aber wir kamen hauptsächlich wegen der 
österreichischen Knutschkugeln. Diese waren ordent-
lich nebeneinander aufgereiht. Viele von ihnen hatten 
ein Race-Trim, das ihnen eigentlich noch besser steht. 
Henk Verbeek, alles andere als ein Fremder in der 
Fiat 500-Szene, wusste alles über die Geschichte und 
Technologie.

Ein etwas merkwürdiges Etwas war ein „Fiat“ 126 
mit Steyr Puch-Technologie an Bord. Aber auch dieser 
stellte sich als Serienmodell heraus, welches heutzutage 
mit einer Lupe gesucht werden muss! Die „Thermos-
kanne“ rechts auf dem Foto ist eine „leicht entflamm-
bare“ Eberspächer Standheizung, ein ziemlich seltenes 
Accessoire.

Die Kuchenteller gingen in den Abwasch und dann 
war es endlich Zeit für die kleinen Wilden, sich für 

die Rennen am Samstag und Sonntag zu qualifizieren. 
Der olympische Gedanke „Teilnehmen ist wichtiger 
als Gewinnen“ stand hier im Vordergrund, denn trotz 
der Tatsache, dass recht am Limit gefahren wurde, gab 
man sich gegenseitig den nötigen Spielraum. Schließ-
lich will man ja am Abend nicht zähneknirschend am 
Tisch sitzen oder damit beschäftigt sein, sein Auto 
auszudellen.

Die Rennen am Samstag folgten rasant aufeinan-
der und auch unsere deutschen Freunde durften sich 
regelmäßig auf der Strecke zeigen. Es wurde gemun-
kelt, dass am Samstag gegen Mittag einige Steyr Puch-
Demo-Runden stattfinden würden. Und Ihr Autor 
wollte mitfahren, auch um schöne Fotos für diesen 
Bericht zu schießen. Clubmitglied Rainer Hübsch war 
so freundlich, mir seinen Beifahrersitz anzubieten. Mit 

einiger Anstrengung zog ich mich wie eine Sardine an 
Bord. Es war schwierig, weil die Renngurte nach dem 
Einsteigen hinter meinem Rücken lagen. Aber hey, 
waren die für eine Demo-Runde nötig? Ich begann 
jedoch den ersten Angstschweiß zu spüren, als wir uns 
dem Tor zur Landebahn näherten und Rainer seinen 
Sicherheitsgurt anlegte und den einzigen Helm an 
Bord anzog. Als ich durch das Tor kam, fiel die Start-
klappe für ein 15-minütiges Rennen! Nun wusste ich 
endlich, wofür der Begriff „Selbstmördertüren“ steht! 
Rainer hatte den größten Spaß, bis er feststellte, dass 
er mit geringerer Wahrscheinlichkeit andere mit einem 
Passagier überholen würde. Das war seine Strafe! Die 
15 Minuten flogen vorbei und bevor ich es merkte, war 
es auch schon wieder vorbei – eine etwas leichtsinnige 
und dennoch unterhaltsame Erfahrung.
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Am nächsten Tag begannen die Ausfahrten über verschlungene Wege durch Wald und Flur und später dann 
über blühende Almwiesen bei herrlichem Frühlingswetter. Höhepunkt war die große Ausfahrt auf den Schöckl 
(1.445 m), dem Grazer Hausberg, auf den von Westen ein legendärer Karrenweg hochführt, die alte Teststrecke 
des Puch Werkes für den Haflinger, den Pinzgauer und den Puch G. Der Abzweig am Schöcklkreuz – auf 
gesperrten Forstwegen – wurde extra für uns freigegeben und es war schon beeindruckend, was so ein Haflinger 
kraxeln kann. Vom Gipfel hat man einen tollen Ausblick auf Graz und die Südsteiermark, ja das hat man uns 
erzählt – denn das Wetter zog zu und so sah man leider wenig bis nichts. Zum Aufwärmen flüchteten wir in die 
Wirtschaft, in der sich die vielen Haflingerfreunde dicht gedrängt an steirischen Köstlichkeiten labten. 

Am Samstag kam schließlich der Wetterumsturz und bei der feierlichen Abendveranstaltung und dem Geburts-
tag des Organisators haben wir uns dann das Wetter eben schön getrunken. Als der Sonntagmorgen graute, lag 
dann Schnee ab 1.000 m!

Trotzdem eine tolle Veranstaltung, super organisiert von Robert Harrer und seinen Jungs, viele alte Freunde 
und Bekannte getroffen, keine Unfälle, nur ein defekter Scheibenwischer-Motor – den gibt’s zum Glück beim 
Autoquariat. 

2019, der Haflinger wurde 60 Jahre alt. Da ist es bestimmt schön, eine der vielen Veranstal-
tungen anlässlich dieses Jubiläums zu besuchen. So haben wir uns auf den Weg gemacht – 
zu den Hafi-Freunden nach „Hohenau an der Raab“, ein kleiner Ort im Osten der grünen 

Steiermark, am Fuße der weitläufigen Teichalm. Wir waren nicht die einzigen… 
Dort am Donnerstag, dem 2. Mai angekommen, standen über einhundert Haflinger auf dem Gelände, von 

Serie bis zu Umbauten und Prototypen. Wir wurden herzlich empfangen, ein paar Formalitäten und schon 
ging‘s los mit einer kleinen Erkundungstour – bei strahlendem Frühlingswetter hoch auf die Sommeralm zur 
Weizerhütte. 

60 Jahre Haflinger 
Jubiläumstreffen

vom 2. bis 5. Mai 2019 in Passeil
TEXT  //  FOTOS  Christian Gerhartl, Mathias Duesterberg
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Nun sitze ich hier in Bonlanden und schreibe 
über den Liedl Teilemarkt im Mai 2019. Elf 
Monate sind seither vergangen und die Erin-

nerung an die Tage in Graßlfing verblassen schon, was 
ich wirklich bedauere. Das Wetter war im Mai sehr 
schön, das ist es häufig bei unseren Treffen. Der Ter-
min hatte sich aufgrund der Liedl’schen Familienfeier 
um eine Woche verschoben. Ich erinnere mich noch, 
dass Rita und ich nach unserer Heimkehr am Sonntag 
zur Europawahl gingen. Leider wurde unser Wunsch-
kandidat eine Woche später nach hinten durchgereicht. 
Die Unterlagen zur Ausfahrt am Freitag, die wie immer 
von Hubert mit Sorgfalt geplant wurde, liegen mir zum 
Glück vor. Die Erinnerung kehrt allmählich zurück.

Nach einer kurzen Einweisung durch Hubert für 
die gläubige Puch-Gemeinde und der Übergabe der 
Routen-Unterlagen fuhren wir los. Nach einigen Kilo-
metern erreichten wir brav einer hinter dem anderen 
fahrend das Schloss in Hohengebraching. Aufstel-
lung zum Gruppenfoto – dafür muss die Zeit reichen. 
Weiter.

Walhalla: Ein Name wie ein Donnerhall. Versam-
melte deutsche Geistesgrößen. Manche verloren im 
Laufe der Zeit ihren angestammten Platz und die 

Büste musste weichen. Die Stell-
plätze in der Ruhmeshalle sind 
begrenzt. Hin oder her – die 
Anlage ist imposant und liegt 
wunderbar gelegen etwas erhöht 
mit einem grandiosen Ausblick 
auf das weite Donautal. Man 
wollte Eintritt von uns, was ich 
verstehe, aber unsere Verweil-
dauer war knapp bemessen. Also 
noch ein Gruppenfoto und ab in 
die Puch Autos.

Wir fuhren durch eine freund-
lich grüne Landschaft mit dem 
Ziel „Kaffee Herzerl“. Ich nehme 

unterwegs fast immer Käsekuchen, der schmeckte auch 
in diesem Fall vorzüglich.

Hubert drängte schon wieder. Nächstes Ziel: Schloss 
Ramspau. 1694 kam es zu einem Besitzerwechsel. Der 
neue Besitzer ließ ab 1700 die Burg abbauen, da er das 
Material für das neue Schloss benötigte. Mit einem 
Gruppenfoto im inneren Hof des Schlosses hat es leider 
nicht geklappt. Wir stellten uns dann auf der anderen 
Seite des Regen auf mit dem Schloss im Hintergrund.

Den Weg zurück zur Walba fanden wir dann ganz 
leicht. An diesem Freitagabend haben wir uns dann 
allerdings nicht in der Walba getroffen, sondern durch 
eine unbekannte Fügung sind wir alle im Zunftstüberl 

in Matting an der Donau eingelaufen. War auch nicht 
schlecht, aber die Bedienung hatte sichtlich Schwierig-
keiten, dem unerwarteten Bestellaufkommen im Bier-
garten zu folgen. Manchem war es doch nach einigen 
Stunden recht kühl. Mir zum Beispiel.

Am Samstag fand dann endlich der Teilemarkt statt. 
Das Angebot an Steyr Puch Ersatzteilen hat über die 
Jahre doch etwas nachgelassen. Man stand und saß 
zwanglos herum und unterhielt sich prächtig. Beim 
harten Kern der Puch-Liebhaber sind die Keller schon 

lange gefüllt und bereiten eher dem Lebenspartner 
Sorgen ob der Fülle. Nun – es gab wie immer ein Zelt 
und einen Bratwurststand mit Getränken unter der 

Liedl Teilemarkt
vom 24. bis 26. 5. 2019  
Graßlfing

TEXT  Michael Kuhn // FOTOS  Erik Kubus



Am 15.Oktober 2019 führte uns der Weg von 
Göttingen in den Harz nach Stiege zur 
Selketalbahn.

Wir hatten eine wunderbare Ausfahrt bei herrlichem 
Herbstwetter in den Harz. Uns begeisterte die prächti-
ge vielfältige Laubfärbung, die bei intensivem Sonnen-
schein besonders kräftig wirkte. In Stiege begegnete 
uns am Bahnübergang ein Triebwagen 187 011-2 der 
Harzer Schmalspur-Bahnen (HSB) beim Rangieren. 
Ein interessantes Zusammentreffen des Talbot-Trieb-
wagens (Bj. 1955) mit unserem Oldtimer Steyr Puch 650 
TR Bj.1967! Dampfloks fahren hier nur zweimal am 
Tag. Aber gegen Abend konnten wir als Krönung die 

99 6001 im Bahnhof Stiege bewundern, bevor sie vor 
den Zug 8964 nach Eisfelder Talmühle gesetzt wurde. 
Blankgeputzt – eine Augenweide!

Es muss ja nicht immer eine Bahnfahrt sein – auch 
der Betrachter von außen kommt auf jeden Fall auf 
seine Kosten!

Ein Tourist freute sich über unseren Steyr Puch so 
sehr, dass er anbot, ein Foto zu machen. Gesagt – 
getan! Wieder ein sehr erfreuliches Zusammentreffen.

Viele Grüße!

Holger und Familie

Zwei Oldtimer in Stiege
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Leitung von Thomas und Petra. Es lief wie am Schnür-
chen. Die beiden Kinder von Angelika und Heinz sind 
mittlerweile ein eingespieltes Team. Nicht zu verges-
sen: der Eismann am Nachmittag. Er gehört einfach 
dazu.

Man traf sich dann endlich am Abend in der Walba 

im ehemaligen Kuhstall. Erst mal was bestellen und in 
Ruhe essen. Dann ein Lichtbildvortrag und Videos zur 
Unterhaltung der erwartungsvollen Menge. Nicht alle 
hatten das ungetrübte Seherlebnis, da ihnen das Mau-
erwerk des ehemaligen Kuhstalls im Blickfeld stand. 
Man unterhielt sich angeregt. Es muss nicht immer 
alles ausgesprochen werden, man kennt sich seit vie-
len Jahrzehnten. Man freut sich aber, wenn man die 
alten Bekannten und Freunde wieder einmal sieht. 
Mein Hörerlebnis ist mittlerweile etwas eingetrübt. 
Nicht immer gelingt es mir die 
 Stimmen aus-

einander zu halten. Mein Arzt meint, das ist das Alter 
– vermutlich hat er recht. Es ist noch anzumerken, dass 
man nun frühzeitig zu Bette geht. Früher blieben wir, 
bis die Wirtin drohte.

Das gemeinsame Frühstück am Sonntag nahmen 
die meisten im Gewölbe der Walba ein. Das fahrende 
Volk schmierte sich die Brötchen vor den beweglichen 
Heimen.

 
Es war so schön wie schon seit vielen Jahren. 2020 

fällt der Teilemarkt leider wegen allgemeiner Unpäss-
lichkeit aus. Wir sehen uns dann im Mai 2021 in alter 
Frische bei Angelika & Heinz wieder.

Haltet durch und bleibt gesund!
Ein Dank an Jutta und Hubert für all die Arbeit, 

die einen schönen Nachmittag unter Freunden erst 
ermöglicht.

Michael

Oldtimer trifft auf Oldtimer
Harzreise im Herbst 2019

TEXT  //  FOTOS  Dr. Holger Zeidler
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Eine kleine und feine Veranstaltung des  
Panini Radente – Fiat 500 Berlin

Wie jedes Jahr trafen sich die Hartgesottenen Fiat- 
und Puch-Treter am wunderschönen Gehöft von Düsi 
im Hohen Fläming. Bereits am Freitag ging es los mit 
einem Gesellschaftsabend in der gegenübergelegenen 
Kneipe und mit dem Aufbau der Zelte und Bezug des 
Heuhotels.

Der Samstag begann mit einem gemeinsamen Früh-
stück, gegen Mittag ging es zu einer gemeinsamen 
Ausfahrt zur Burg Eisenhardt nach Belzig, die bis in 
die Nachmittagsstunden dauerte. Den Burghof muss-

ten wir leider mit einem Porsche 
Club teilen, was uns aber nicht weiter störte.

Der Abend wurde bei Grillfleisch und Buffet durch 
eine Jazzband live begleitet. Einige Bier später nahm 
der Abend bei Discomusik seinen Lauf. Die Kör-
per zuckten bis gegen vier Uhr morgens. Nach einem 
Katerfrühstück am Sonntag zerstreute sich die Meute 
wieder in alle Himmelsrichtungen. 

Mal schauen ob es 2020 ein Wiedersehen ohne 
 Corona gibt…

Schee war’s!

Thondorf 34  //  2020 57Thondorf 34  //  202056

Fiat 500 und Puch 
500 Stelldichein in 
Klein Marzehns
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Eventuell auch für Concours geeignet – so steht 
es in der Übersicht, mit der meine damalige 
Freundin und ich uns Einsatzmöglichkeiten 

für den avisierten Neuzugang überlegen. Die Ent-
scheidung ist zu dem 
Zeitpunkt zwar schon 
so gut wie gefallen, aber 
irgendwie will die Ent-
scheidung für ein wei-
teres Mitglied im Fuhrpark doch auch argumentativ 
untermauert werden.

Tief im Inneren ist aber die Devise: „Erst mal unbe-
dingt haben, dann sehn‘ ma schon…“ Vielleicht kennt 
das ja der ein oder andere unter den Lesern.

Doch vielleicht beginne ich besser etwas früher - und 

zwar auf der Retro Classics in Stuttgart einige Jahre 
zuvor. Beim Schlendern ohne tiefere Kaufabsichten 
fällt uns ein Auto auf dem Stand des Steyr Puch Freun-
deskreis Deutschland auf, das ich noch nie zuvor live 

gesehen habe – und nicht mal den Namen kenne! 
Aber im hintersten Winkel 
meiner Erinnerung denke 

ich es schon einmal im 
Buch von F. Ehn gese-

hen zu haben. Und hier 
steht er nun live in seiner vollen Pracht: Der Inter-
meccanica Puch kurz IMP 700GT.

Es ergibt sich ein zwangloses Gespräch mit dem 
Besitzer Michael Kuhn. Nun – es ergibt sich sogar ein 
intensives zwangloses Gespräch, erste Kaufabsichten 

meinerseits kommen auf den Tisch und werden umge-
hend abgeschmettert, aber es wird ein Hoffnungs-
schimmer in Aussicht gestellt: Wenn es denn mal 
soweit ist, werde ich informiert.

Und – nach regelmäßigen Kontakten über die Jahre – 
erfolgt der Anruf: Es wäre jetzt soweit…

Wie immer kommen diese Anrufe ein wenig zur 
Unzeit. Um es klar zu sagen – es passte überhaupt 
nicht! Aber nun gut, die Sachlage war klar: Hier geht 
es nicht um einen Porsche 911 oder Mercedes SL, son-
dern um einen der fünf noch existierenden IMP. Auf 
den nächsten Anruf warten macht da wenig Sinn – also 
zugesagt!

Schon wenige Wochen später bog ein Transporter 
mit geschlossenem Anhänger in unsere Straße ein, 
darin der IMP 700GT, ergänzt um seinen Original-
motor mit 500ccm und 25PS.

Und was für ein Schmuckstück er ist: Herr Kuhn 

und sein Vater haben damals in den Achtzigern ganze 
Arbeit geleistet, der restaurierte IMP ist immer noch 
eine Augenweide.

Nicht nur das – die komplette Dokumentation inklu-
sive des ersten Fahrzeugbriefes ist noch erhalten, und 
das von einem Auto von 1961!

Die Freude ist groß, die ersten Pläne für Oldtimer-
rallyes werden gemacht, mein Vater überlegt Optimie-
rungen fürs Fahrwerk.

Und dann der Schwenk in eine ganz andere Rich-
tung: Kiesauffahrten statt Schotterstrecken! Im Jahr 
2016 nahmen wir mit einem anderen Klassiker am  
Concorso Eleganza Villa d’Este teil, ein wirklich gran-
dioses Event. Während der IMP in Österreich schon 
fast Kulturgut der Szene ist, kennt ihn außerhalb der 
Alpenrepublik so gut wie niemand. Man merkt schnell, 
wenn beim Gespräch bei Intermeccanica, Steyr und 
IMP zwar wissend genickt wird, das Gegenüber aber 
gerade an drei verschiedene Autos mit zwei, vier und 
acht Zylindern denkt. Nun – das wollten wir ändern!

Also reifte der Ansatz: Wir wollen zurückkommen! 
Warum nicht sogar versuchen, mit dem IMP 700GT 
teilzunehmen? Und das war leichter als gedacht, denn 
die Klasse „Kleine Juwelen“ passte perfekt zum IMP.

Zum Concorso Eleganza Villa d’Este fährt man aber 
nicht einfach so, die Historie des Fahrzeugs sollte schon 
belegt sein. Nun gut, Fahrzeugbrief ist vorhanden, mal 
sehen was das Internet zum Namen des Erstbesitzers 
in Wien ausspuckt. Nicht viel, aber eine Spur, sogar 
mit Telefonnummer gibt es. Der erste Telefonkontakt 

Ein IMP unter den 
Schönen und Reichen

TEXT  //  FOTOS  Sven Stockmar
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verläuft wenig erqui-
ckend: „Guten Tag, 
ich habe hier einen 
alten Fahrzeugbrief, 
haben Sie zufäl-
lig 1961 einen IMP 
700GT besessen? 
„Nein, und ich bin 
auch nicht interes-
siert!“ Zack – aufge-
legt… Aber es war 
tatsächlich die rich-
tige Spur! Ein paar 
SMS später konnte 
ich die Witwe des 
Erstbesitzers über-
zeugen, dass ich 
nichts am Telefon 
verkaufen will und 
nur gerne ein paar 

Informationen möchte. Fotos aus der Zeit mit 
dem IMP gibt es leider nicht, aber dafür eine Besich-
tigung des IMP mit der kompletten Familie in Wien. 
Auch die Kinder sind beeindruckt, was für ein Auto 
der Vater damals fuhr – neu gekauft als Mittzwanziger.

Der nächste Besitzer ist einfach zu ermitteln, dort 
war der Wagen von 1963 bis 1986 und Herr Kuhn hat 
ihn direkt dort erworben. Der Sohn des Besitzers hat 
sogar noch ein paar tolle Zeitdokumente, wie er im 
Alter von circa sieben Jahren am IMP-Lenkrad dreht. 
Der IMP hatte zu diesem Zeitpunkt schicke weiße 
Rallyestreifen bekommen!

Von Herrn Kuhn hatte ich ja bereits alle Daten, Bil-
der von Passfahrten, Rechnungen etc. erhalten. Also 
genau so, wie man es immer wünscht beim Oldtimer-
kauf, aber nur selten bekommt.

Jetzt aber zurück an den Comer See: Zwischen Fer-
rari, Maserati und Lamborghini fallen wir im IMP 
noch mehr auf als im letzten Jahr. Aber vielleicht ist 
das alles ein wenig viel für den Kleinen, er läuft nur 
auf einem Zylinder! Perfekt vorbereitet habe ich natür-
lich… nichts dabei! Für zwei Kilometer Gesamtstre-
cke war keine Wartung vorgesehen. Wahrscheinlich 

ist durch das viele Stop&Go auf dem Kies nur eine 
Kerze feucht – das BMW Classic Team und der Jour-
nalist Wolfgang Blaube schrauben ein wenig, nachdem 
wir endlich eine neue Kerze aufgetrieben haben. Und 
schon brüllte er wieder aus allen Töpfen! 

Die Concours sowohl in der Villa d’Este und Villa 
Erba am darauffolgenden Tag übersteht der Kleine 
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dann als Sieger der Her-
zen gut, bevor er auf dem 
Weg zum Anhänger zurück 
nochmals seinen Unmut 
über das viele Stop &Go 
äußert.

Das war im Mai 2017 – 
der nächste Einsatz des 
IMP stand schon bevor. 
Frankreich – Schloss Chan-
tilly Arts & Elegance. 
Auch hier gibt es einen 
großartigen Concours. Im 
Jahr 2017 gab es eine Son-
derklasse mit zahlreichen 
Ferrari 250 GTO. Gesamt-
sieger war einer der zwei (?) 
noch existierenden Bugatti 
Atlantique.

Daher bitte auch nicht 
fragen, ob wir mit dem IMP 
dann einen Preis erzielt 
haben – das war auch nicht 
so wichtig, denn in Chantil-
ly hatte der IMP eine ganz 
andere Aufgabe. Ein perfi-
der Plan sollte endlich in die 
Tat umgesetzt werden:

Wir erinnern uns an meine 
damalige Freundin, die mir 
auch zum Kauf des IMP gera-
ten hatte – und sie sollte nach 
einer kleinen Tour vorab mit 
den Teilnehmern des Concours 
noch ihre Überraschung erle-
ben. Die Tour zwischen den 
Ferrari 250 GTO war beindru-
ckend, die Besitzer aus Übersee 
ließen es langsam angehen auf 
den kleinen Straßen und so 
konnte ich doch glatt einmal 
mit dem IMP zum Überho-
len ansetzen. Schon ein tolles 
Gefühl – auch wenn der 250 
GTO das Ganze natürlich 
jederzeit hätte unterbrechen 
können. Jedenfalls blieben so 
auch die Kerzen trocken…

Beim Ausrollen vor Schloss 
Chantilly (vielleicht dem ein 
oder anderen aus dem James 
Bond „Im Angesicht des Todes“ 
bekannt) zur Aufstellung dann 
der wahre Einsatz des IMP: 

Beunruhigter Blick auf 
die Anzeigen, und ein paar 

 Kommentare an die Holde, dass den IMP die Über-
holmanöver vielleicht etwas zu sehr strapaziert haben 
– am besten ich schaue mal hinten im Motorraum 
nach… Tja, und wenn ich da schon hinten vor dem 
Zweizylinderkraftwerk knie, kann ich doch gleich 
einen Antrag machen. So wurden aus meiner dama-
ligen Freundin meine Verlobte und zwischenzeitlich 
meine Frau!

Nun, damit war der IMP bereits in Italien und 
Frankreich – ein Trip über den Kanal zum Concours 
of Elegance at Hampton Court Palace stand also 
noch an. Ich vermute, es war überhaupt noch nie 
ein IMP 700GT dort. Das änderten wir im Som-
mer 2018. Das englische Wetter überraschte uns mit 
durchweg perfektem Sonnenschein, und so warteten 
wir vor der Ausfahrt mit Prince Michael of Kent auf 

unseren IMP 700GT. Und warteten. Und warteten 
– bis im letzten Moment (Prince Michael of Kent 
hatte seinen Vorkriegs-Bentley bereits gestartet und 
die restlichen Teilnehmer der Eröffnungsausfahrt 
waren aufgereiht zur Tour nach Windsor Castle) 
unser Transporteur mit dem Anhänger um die Ecke 
bog.

Der Concours selbst war dann wieder ein beson-
deres Event, die Kulisse von Hampton Court und 
ein Abendessen im Windsor Castle trugen dazu bei.

Und nun? Next Stop Pebble Beach Concours 
D’Elegance, würde ich sagen! Dann hätte der IMP die 
bedeutendsten Concours der Welt absolviert. Für einen 
kleinen Austro-Italiener eine reife Leistung!
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Im sehenswerten Barockschloss (Kurfürst Karl Theo-
dor 1753) und mit seinem sehr großen, eindrucksvollen 
Schlosspark, wurden vom 30. 8. bis 1. 9. 2019 in Schwet-
zingen von dem Kuratorium ca. 180 ausgewählte Oldti-
mer inszeniert. Es war keine reine Autoschau sondern 
ein Ensemble von hochwertigen klassischen Automo-
bilen, von Vernissagen mit Kunstaustellungen, Mode-
schauen, kulinarischen Angeboten, mit Jazz-Live und 
50ziger Jahre Musik, umrahmt von einigen Geburts-
tagskindern: 100Jahre Andre Citroen (F) & Alvis & 
Bentley (GB), 80 Jahre VW Cabrio (D), Chevrolet 
„Corvair“ (USA) und Mercedes Heckflosse (D) sind 

60 Jahre jung. 50 Jahre Deutscher Bergmeister Werner 
Brendl Renault Alpine A110. Seit Jahren wird zu dieser 
hochkarätigen Ausstellung vom Klassik-Kurator Hans 
Hedtke eine „Kleinwagen-Schau“ präsentiert, die es 

in sich hat und zu einem Publikumsliebling geworden 
ist. Unter den Mircro- und Kleinwagen hat sich mein 
„Steyr Puch 650 TR“ mit dem „Steyr Puch Freundes-
kreis „seit 1983“ in bester Gesellschaft befunden.

Der „650 TR“ wurde auch sehr inte-
ressiert begutachtet und von einigen 
ehemaligen Steyr Puch-Besitzer mit 
Freude zur Kenntnis genommen. Viele 
Fragen konnte ich beantworten, von 
den vielen „Selfis“ mit dem Wagen ein-
mal ganz zu schweigen und „Probesit-
zen“ war selbstverständlich auch drin!

Manchmal denkt man, „kleiner“ geht 
nicht, aber was einige Konstrukteure 
inspiriert hat, den Notwendigkeiten und 
Gegebenheiten angepasst, um wahr-
scheinlich auch die eignen Träume zu 
erfüllen, war erstaunlich. So kleine Fahr-
zeuge hatte ich noch nie fahren sehen. 
Ich glaube, mit diesen Konstruktionen 

Bentley 4,25 Litre Sports Saloon 1938 (GB)

Startaufstellung zur „Kleinwagen-Parade“

Brütsch „Zwerg“ 1955, 7 PS bei 5.000 U/min, 185kg, 65km/h

TEXT  //  FOTOS  Ulrich Schlör

Schöner geht es nicht
15. Classic-Gala Schwetzingen  

International Concours d‘Elegance
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wäre das Parkplatzproblem in den Städten ein für alle-
mal gelöst.

Brütsch „Zwerg“ 1955, 
7PS/5.000U/min, 185kg, 
65km/h, Fiat 500 Weins-
berg Roadster 1939 (D), 
Glas Isar S35 1959 (D), 
Kleinschnittger F125 
1951(D), Brütsch Zwerg 
1955 (D), Fiat 500C Cami-
oncino 1953 (D), Victo-
ria Spatz 1958 (D), NSU 
Prinz II 1961 (D), Acoma 
Mini Comtesse 1975 (F) 
(wurde so schmal gebaut, 
dass es durch das Treppen-
haus in das Hintergebäude 
getragen werden konnten), 
Messerschmitt TG 500 

Tiger 1959 (D) nur um einige der Exponate zu nennen.
Besondere „Pretiosen“ wurden präsentiert u.a.: Alfa 

Romeo 6C 2500 SS 
1939 (I), Fiat 1100S 
MM 1947 (I), Isdera 

„ Autobahn-
kurier“ 2xV8 
Mercedes Motoren 600PS + alte VW Zelle 
2006 (D), Bentley 4,5Liter LeMans Renn-
wagen 1929 (GB), Longonda LG45  Rapide 
Special 1935 (GB) und viele andere Vor-
kriegsklassiker wie den: Bugatti T46 Petite 
Royale, Rolls Royce Phantom I Landaulet 
1928 (GB), Horch 853 A Sport-Cabriolet 1939 
(D) usw.
Fazit:
Es war eine Veranstaltung mit sehr hohem 
Unterhaltungswert für Groß und Klein, 
mit begeisternder Faszination, alles total 
 entspannt, in einem wunderbaren Ambi-
ente, mit niedrigen Eintrittspreisen, bil-
derbuchmäßigen Wetter und mit meinem 
„Prädikat sehr zu empfehlen“!

Mein Steyr Puch 650TR „Marcellos“  
(Blau = Werksqualität, Rot = Schweißnähte Achsen / Stabi / Querlenker)  
Quelle: Carus-Finance

Auch „moderne Technologien“ konnten genutzt 
werden. Mit der „Thermografie“ d.h. schauen 
„durch den Lack“ auf Schäden oder Rückstän-
de. Anwendung bei: Schutz vor Betrug, Fehlkauf 
und versteckten Unfällen. Aber auch zur „Belei-
hung“, wenn die „Schönen & Reichen“ einmal in 
finanzielle Schwierigkeiten geraten sind  
(Diskret: kommt nicht soo… selten vor)

„Siata Formichetta“ Tarragona 1963 (E)

Alfa Romeo 6C 2500 SS 1939 (I) 

Fiat 1100 SMM Coupe 1947 (I)

Steyr Puch 650TR – Messerschmidt Tiger 

Buick Special Indy Racer 1929 „Waverly“ (USA)

Fiat 500 Topolino, Fa. Lutz Ober-Klingen i. Odw.Kleinschnittger F125 151 (D)

„Biene“ Motor Victoria Werke 38,5cm³  1952 (D)
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Sicher haben sich die Bosch Guss-Zündverteiler 
(VJ BR4) oder die Alu-Varianten (0231 165 002 
JF2) in Verbindung mit den Bosch Hochleis-

tungs-Zündspulen (Blau/Rot) seit Jahren im Alltags- 
oder auch im Rennbetrieb (durch Veränderungen der 
Fliehkraftgewichte/Federn) gut bewährt. 

Voraussetzung sind aber eine regelmäßige Wartung 
oder Austausch der Verschleißteile und die korrekten 
Einstellungen aller Komponenten. 

Wenn man jedoch über den Tellerrand schaut geht 
die Entwicklung natürlich weiter. 

Beschrieben wird hier ein weiterer Baustein zur 
„Leistungsoptimierung“. Es ist der Einbau von einer 
„digitalen Kennlinien-Zündung“ auch evtl. in Verbin-
dung mit der Installation einer „Doppelzündung“.

Bild 1: Zylinderkopf mit Doppelzündung

A.  Wo liegt hier der Vorteil und Nutzen 
gegenüber einer originalen mechanischen 
„Bosch-Kontaktzündung“?

1.  Die digitale Zündung ersetzt  vollständig den 
  Fliehkraft regler, die Kontakt platte, den Unterbre-
cherkontakt, den  Kondensator, den Verteiler finger/-

kappe incl. des Sekundärzündkabels.
2.  Sie arbeitet verschleißfrei, d.h. für eine längere 

Lebensdauer geeignet.
3.  Drehzahlgeregelter optimaler und variabler 

„Schließ- und Öffnungswinkel“ über den gesam-
ten Drehzahlbereich, in Abhängigkeit dem tat-
sächlich fließenden Spulenstrom.

4.  Sehr genauer Verlauf der Zündkurven, da 
mikroprozessorgesteuert. 

5.  Problemloser „Motorstart“ da immer in „OT“ 
(spät).

6.  Sehr einfache Montage und Einstellung.

B. Etwas Theorie muss leider sein
Der Unterbrecherkontakt wird von einer Nocke, 

immer dann wenn ein Zündfunke erfolgen soll, geöff-
net. Der „Schließwinkel λ“ ist ein Maß für die Dauer, 
für die der Unterbrecherkontakt geschlossen ist. Der 
Winkel während der Kontakt geöffnet ist, nennt man 
„Öffnungswinkel ß“ (ist aber ohne Bedeutung). Diese 
beiden Winkel werden in °Grad der Unterbrecherno-
cke angegeben.

Die Nocke drückt auf den Hebelarm des Unterbre-
chers und öffnet den für eine bestimmte Dauer. Der 
Schließwinkel lässt sich durch den Unterbrecherab-
stand verändern.

Blau:  Größerer Unterbrecherabstand. Der Schließ-
winkel wird kleiner, der Öffnungswinkel 
größer.

Rot:  Geringerer Unterbrecherabstand. Der Schließ-
winkel wird größer, der Öffnungswinkel kleiner. 

Bild 2: Darstellung Unterbrecherkontakt

Es funkt gewaltig…
Technik/Tuning Steyr Puch 650 TR  
„digitale Kennlinienzündung“

TEXT  //  FOTOS  Ulrich Schlör

Wird der Unterbrecherkontakt geschlossen, so baut 
sich in der Primärseite der Zündspule ein Magnetfeld 
auf. Bis dieses Magnetfeld seine max. Größe erreicht 
hat, d.h. der Zündfunke seine max. Kraft erreicht hat, 
dauert es ein paar Millisekunden, da die Selbstinduk-
tion der Spule zunächst dem eigenen Magnetfeld ent-
gegen wirkt und sich das Magnetfeld deshalb nicht 
spontan aufbauen kann.

Der Unterbrecher muß also mindestens für eine 
Weile geschlossen sein, damit das Primärfeld seine 
max. Stärke erreicht und somit auch der Zündfunke 
seine max. Stärke hat.

Diese Zeit sollte aber nicht unnötig lang sein, da die 
Zündspule durch den Spulenstrom (2 – 3 Amp.) stark 
erhitzt wird. Die nötige Zeit des Stromflusses bis zur 
Sättigung dauert ca. 3 – 4ms. Der Schließwinkel sollte 
aber so groß sein, dass die Spule mit mind. 4ms Span-
nung versorgt wird.
Kleine Rechnung:
1.  Leerlauf 850 U/min. Eine Motorumdrehung dauert 

70 ms. Eine Unterbrechernockenumdrehung (2:1) 
dauert 140 ms. Um auf die ca. 3 ms Stromfluss zu 
kommen, muß der Unterbrecher = 10,3° geschlossen 
sein. D.h. theoretisch ist ein „Schließwinkel von 10°“ 
ausreichend.

2.  Vollgas 7.000 U/min. Eine Motorumdrehung dauert 
nur noch 8,6 ms. Eine Unterbrechernockenumdre-
hung dreht sich in 17,2 ms einmal. D.h. theoretisch 
ist ein „Schließwinkel von ca. 84°“ notwendig, um 
die Spule zu sättigen.

 Vorgaben:
Schließwinkel gem. Steyr Puch Reparaturhandbuch 

= 57 – 63° – Standgas. Abweichung bei ca. 4.000 U/
min max. 3° größer. Bei „mechanischen Zündanlagen“ 
ist der Schließwinkel nur statisch einstellbar. Hier liegt 
ein klarer Vorteil der „digitale Zündanlage“ vor.

Ein weiterer Gesichtspunkt ist die Massenträgheit 
des Unterbrecherkontakts. Wird der Unterbrecher-
abstand durch Verschleiß (Abbrand/Verstellung) zu 
groß, dann kann der Unterbrecherarm das Flattern 
anfangen. Dieser wird ja von der Nocke beim Öffnen 
stark beschleunigt und beim Schließen klatscht er wie-
der auf den Amboss nach unten und kann durch den 
Aufprall unter Umständen wieder zurückschlagen. Ist 
der Unterbrecherabstand zu klein (großer Schließ-
winkel) dann trennt er den Spulenstrom nicht 
schnell genug und die Funkenqualität leidet.

Die Kontaktflächen des Unterbrechers 
sind mit einer sehr dünnen Wolframkar-
bidschicht geschützt. Durch den „Elek-
tronenflug“ entsteht mit der Zeit ein 
Abbrand. Die Amboss-Fläche wird 
aufgebaut, auf der Hammer-Fläche 
entsteht ein Krater. Beide mit Schmiergel-
leinen zu egalisieren ist keine gute Lösung, da die 
harte schützende Wolframschicht bereits zerstört ist 
(Austausch).

C. Die notwendigen Komponenten z.B. für eine 
„digitale Zündanlage“ sind:

Zum Einsatz kommt und wird hier beschrieben, die 
digitale Zündung von Fa. MP Elektronik Sachse in 
den Versionen: ZDG 3.12 (Kosten ca. 320€) mit einem 
Ausgang für eine (Doppel-) Zündspule und die ZDG 
3.23 (Kosten ca. 355€) mit zwei Ausgängen für zwei 
(Doppel-) Zündspulen. 

Features
-  Einsatz mit Magnet-Hallsensoren 
-  9x anwählbare „Zündkennlinien“ zur Auswahl 

(Schlitzschraubenzieher)
-  2x Drehzahlbegrenzungen 8.100/9.100 U/min 
-  Freqenzumschaltung für den elektronischen Dreh-

zahlmesser (U/min Nocken- oder Kurbelwelle).
-  Automatische Abschaltung des Zündstromes bei 

Motorstillstand
Ein Teil der „Zündkennlinien“ wurden von mir über 
eine „Excel-Datei“ erstellt und in das Programm der 
ZDG 3.23 übernommen. Diese Zündung lässt sich pro-
blemlos in den „original Bosch-Zündverteiler“ integ-
rieren und sie läuft bei mir im Steyr Puch 650 TR seit 
dem Jahr 2015 (ohne Probleme/Ausfälle). 

Empfehlung
-  Einfachzündung -> ZDG 3.12, Doppelzündung 

--> ZDG 3.23
-  Hochleistungsdoppelzündspule --> Dynatec 

Mini-2 (3Ω) oder Silent Hektik/PLV
-  z.B. NGK Kerzenstecker (5 kΩ)
-  Zündkerzen z.B. NGK BP7HS/DR8HS  

(Kerzengewinde 14/12mm) 

Bild 3: MP-Digitale Kennlinienzündung 

α

δδ

α 1

β
β1

Schließwinkel
Öffnungswinkel

Ablenkhöhe

Unterbrechernocken

Amboß
(verstellbar)
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D. Funktionsweise: 
Pro Umdrehung der Kurbelwelle wird ab dem OT während 300° die momentane Umfangsgeschwindigkeit 

ermittelt und daraus die Zeit bis zum Zündzeitpunkt errechnet. Da sich die Umfangsgeschwindigkeit während 
einer Umdrehung bei der Beschleunigung erheblich ändert, wurde dieser lange Messwinkel gewählt, um dadurch 
das Messergebnis zu mitteln. Die darauf folgende Berechnung der Frühzündung wurde in 4 Bereiche aufgeteilt: 

1.  0 – 400 U/min, Startbereich, Zündung immer im „OT“
2.  400 – 1.000 U/min, Leerlaufbereich, typischerweise 2° – 8° Frühzündung
3.  1.000 – 6.500 U/min, Teillast- und Vollastbereich, hier findet die Hauptfrühzündungsverstellung statt, je nach 

Zündkurvenwahl.
4.  6.500 – 8.100 U/min, konst. Zündverstellung.

Das heißt der Zeitintervall/ms, der zur Aufladung der Zündspule besteht, bleibt über den gesamten Drehzahl-
bereich immer konstant. 

Die Zündung wurde über ein Bosch KFZ-Relais (4 Kontakte mit Diode) angesteuert.

E. Schaltplan

Bild 4: Schaltplan

F. Zündkennlinien 

G. Einbau

Bild 6: Einfach-Zündanlage (z.B. TwinColli Silent Hektik)

Fazit

Den Einbau einer funk-
tionierenden „digitalen 
Zündanlage“ kann ich mit 
gutem Gewissen empfeh-
len, wohlwissend um die 
Einwände der „Puristen“. 
Die Vorteile liegen im tägli-
chen Gebrauch sowie auch 
im Nutzen für die „schnelle 
Fraktion“ sicher eindeutig 
bei dieser modernen digita-
len Zündanlage.

Sie arbeitet verschleiß- und 
wartungsfrei, sehr zuver-
lässig, immer im optimalen 
Zündbereich und sie ist 
leicht montier- und justier-
bar.

Eine sehr gute Alternative 
wenn z.B. eine Überholung 
oder Reparatur der vorhan-
denen Bosch–Zündanlage 
ansteht.

Bild 5:  Zündkurven Auswahl: 1 – 2 – 3 – 6 für eine Doppelzündung 
 4 – 5 – 7 – 8 für eine Einfachzündung 
 9 Löser-Kennlinien

Thondorf 34  //  2020 75Thondorf 34  //  202074



Thondorf 34  //  2020 77Thondorf 34  //  202076



Thondorf 34  //  2020 79Thondorf 34  //  202078



Thondorf 34  //  2020 81Thondorf 34  //  202080



Thondorf 34  //  2020 83Thondorf 34  //  202082



Thondorf 34  //  2020 85Thondorf 34  //  202084



Thondorf 34  //  2020 87Thondorf 34  //  202086



Thondorf 34  //  2020 89Thondorf 34  //  202088



Thondorf 34  //  2020 91Thondorf 34  //  202090



Thondorf 34  //  2020 93Thondorf 34  //  202092



Thondorf 34  //  2020 95Thondorf 34  //  202094



Thondorf 34  //  202096

Fritz Ehn hat uns verlassen. Als ich ihn das erste 
Mal traf, rückte er sich eben die Hosenträger 
zurecht, steckte in schwerer Montur. Vor der 

Tür stand eine Gold Wing. In unserer Plauderei ging es 
unter anderem darum, wie die Treibstoffe der Gegen-
wart die alten Vergaser ruinieren und was synthetische 
Schmierstoffe mit den Motoren der Klassiker machen.

Ich erinnere mich noch, wie getroffen er war, als 
2014 seine Frau Monika, die er Mim nannte, gegan-
gen ist. Die 52 Jahre Ehe sind eine Dimension, von 
der ich keine Ahnung hab. In den Anfängen: ein alter 
VW, ein selbst gebauter Anhänger. Die ewige Reise 
von Eisentandler zu Eisentandler, um Teile zu bergen, 
Fahrzeuge zu retten.

Ehn: „Und unter unserem Ehebett, da konnte es 
schon vorkommen, dass aus Platzmangel neu ver-
chromte und polierte Motorradteile lagerten. Und 
in Wien im 13. Bezirk war es durchaus unüblich, den 
gepflegten Vorgarten mit alten Kraxn vollzustellen.“

Im Juni 1980 gründete Ehn sein „Erstes Österreichi-
sches Motorradmuseum“. Hinter all dem Sichtbaren 
lagen zahllose Aktivitäten, ein permanentes Engage-
ment. Ursprünglich hatte Ehn die HTL absolviert, 
Maschinenbau mit qualifiziertem Abschluß, Hoch-
schule für Welthandel, Berufspädagogische Akademie, 
schließlich die Lehramtsprüfung mit Auszeichnung.

Nachdem er für die historische Steyr-Daimler-Puch 
AG in Sachen Öffentlichkeitsarbeit tätig gewesen war, 
viele der wesentlichen Akteure des Nachkriegsgesche-
hens persönlich gut kannte, verband sich all das zu 
einem Fachwissen, das ursprünglich in zwei Standard-
werken zum Thema Puch mündete.

Ich nehme an, daß praktisch alle langgedienten 
Puch-Fans seine beiden Bücher im Regal haben, eines 
über die Motorräder und eines über die Autos von 
Puch. Das waren wichtige Nachschlagwerke in Zei-
ten, während derer es kaum andere Publikationen zum 
Thema Puch gegeben hat.

In den letzten Jahren ging Ehn noch einmal zur 
Sache und es entstanden neue Versionen dieser Bücher, 
größer und detailreicher als je zuvor: „Das PUCH-
Automobil-Buch“ und „Das neue PUCH-Buch, Die 
Zweiräder von 1890 – 1987“.

Ich hatte Ehn als genau jenen Typ gekannt, der unter 
Handwerkern einen so wichtigen Teil begründet, bei 
dem gilt: Man sagt nur, was man kann und man kann 
das, was man sagt. Er wußte von Dingen zu erzäh-
len, die teils noch nirgends vermerkt wurden. Ehn war 
Akteur und Repräsentant eines Stücks unserer Nach-
kriegsgeschichte, da die Volksmotorisierung stattfand 
und die zweite in die dritte industrielle Revolution 
überging. Er hat den Auftakt der vierten industriellen 
Revolution noch miterlebt.

Seine Hände waren noch von dieser alten Welt 
geprägt, in der sich nun völlig neue Maschinentypen 
breitmachen, computergesteuerte Anlagen, selbstler-
nende Systeme. Sein Denken und seine Handfertigkeit 
waren Elemente einer Kultur des aktiven und sachkun-
digen Menschen, von der wir augenblicklich nicht wis-
sen, was davon wir in den gegenwärtigen Umbrüchen 
dringend erhalten sollten.

Mit freundlicher Genehmigung durch  
Martin  Krusche-Gleisdorf in der Steiermark

Fritz Ehn
 * 17. Dezember 1941
† 27. Mai 2020

Fritz Ehn (rechts) und der Motorsportler Johann Krammer im Juni 2018
(Foto: Martin Krusche)
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